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SoAtalistische Landes -
Verteidigung .

Keichstagsabg. Genosse Wolsgang Heine schreibt
m den Sozialistischen Monatsheften " :

Wie der Krieg auch ausgehen mag, eins hat er heute,
10 Wochen nach seinem Beginn , schon zweifelsfrei erwie¬
st«: daß das Deutsche Reich gar nicht genug Männer
haben kann. Selbstverständlich gesunde , gut genährte,
widerstandsfähige, wehrhafte Männer . Alles, was diesen
größten Reichtum unserer Nation , was diese Quelle sich
rwig erneuernder Kraft , diese stärkste Schutzwehr unserer
Freiheit und Unabhängigkeit bedroht, ist eine Gefahr für
das deutsche Volk.

Nach vielen Richtungen ließe sich das verfolgen und ein
ganzes sozialpolitisches Programm unter diesem Gesichts¬
punkt entwickeln . Wobei es selbstverständlich wäre, daß die
selben Forderungen auch aus kulturellen und po¬
litischen Aufgaben anderer Art ihre Begründung und
Richtung entnehmen können und müssen . Wir brauchen
aus Gründen der naftonalen Verteidigung möglichst viel
ansässige Menschen auf dem flachen Lande ;
dessen Entvölkerung ist eine selbstmörderische
Politik .

Ich will dabei den landwirtschaftlichen Fachleuten nicht
ms Handwerk pfuschen , sondern mich auf die Feststellung
dieses politischen Grundsatzes beschränken . Welche Art von
landwirtschaftlicher Verfassung uns die meisten Männer
schafft , mögen die Gelehrten entscheiden . Freilich liegt es
auch für den Laien auf der Hand , daß eine Lati¬
fundienwirtschaft , die Bauern legt , um abzurun¬
den , und die ansässigen Landarbeiter durch ausländische
Wanderarbeiter ersetzt, dieser nationalen Aufgabe nicht
genügen kann . Es wird sich dabei übrigens nicht aus¬
schließlich um rein landwirtschaftliche Bevölkerung zu han¬
deln brauchen. Vielmehr können auch landansässige Fa¬
milien, die einen Teil ihres Verdienstes in der Industrie
suchen , sei es durch Arbeit in den Städten wie die mär¬
kischen Häusler , die im Sommer als Maurer arbeiten , sei
es in auf das Land hinausgeschobenen Fabrikbetrieben ,
eine Quelle reichlicher Volksvermehrung bilden.

Notwendig wäre nur eine eingreifende soziale Gesetz¬
gebung , namentlich Wohnungsreform und Schutz gegen
Kiuderausbeutung ; dazu ihre gewissenhafte Anwendung.
Erforderlich wären selbstverständlich auch politische
D e r h 8 l t n i s s e , die nicht die selbständigstenBestandteile
der ländlichen Bevölkerung forttreiben .
, Der Krieg wird auch den großagrarischen Arbeitgebern
die Augen darüber geöffnet haben, welche Gefahr für die
nationale Verteidigung die ständige Anwesenheit der
Huuderttausende russischer Wanderarbeiter bedeutet. Nicht
daß wir die Grenzen gegen Menschen sperren wollten,
die bei uns ihrer Arbeit nachzugehen suchen. Wir wissen
den Wert dieser Zusammenarbeit der Nationen für die
Kultur wohl zu schätzen . So dienen der deutsche Hand¬
werker in Frankreich und England , der russische Jude ,
der nach Westen wandert , der italienische Arbeiter in allen
Ländern der Erhöhung der Gesamtkultur . Sie werden
halb oder ganz heimisch, nehmen die fremden Kulturele¬
mente auf , verarbeiten sie mit ihrer Eigenart und knüpfen
so das Band der Nationen fester . Der russische agrarische
Wanderarbeiter aber ist und bleibt ein Fremdkörper und
kann nichts anderes werden. Für die Kultur bedeutet er
nichts , weder für die eigene noch für die der Gesamtheit.
Ihn loszuwerden wäre ein weiterer Erfolg der stärkern
Besiedelung des Landes.

Endlich kommt dabei die wirtschaftliche Frage in
Betracht, welche Gestalt der landwirtschaftlichen Produk¬
tion uns auf der gegebenen Fläche die größte Menge von
Nahrungsmitteln verschaffen kann. Auch dies Problem ,
das so oft in den „Sozialistischen Monatsheften " bespro¬
chen worden ist, tritt infolge des Krieges in der neuen
Form an uns heran , welche Agrarverfassung
Deutschland für den Kriegsfall am meisten unabhängig
von ausländischer Einfuhr zu stellen vermag . Diese Frage
ist Lrst recht Gegenstand der ökonomischen Sozialforschung.
Sie wird auch dadurch verwickelt , daß in der agrarischen
Produktion das eine Bedürfnis dem andern den Raum
wegnimmt, Pferd und Schlachtvieh dem Körnerbau , dieser
der Wolle usw . , und daß zugleich geprüft werden muß , was
der Krieg am nötigsten braucht; denn die Gesamtheit aller
ftir Nahrung , Kleidung und Kriegsausrüstung erforder¬
lichen Dinge können wir ohnehin nicht im Inland erzeu¬
gen . Auch dies also ist den Fachleuten zu überlassen.
Bestätigt es sich , daß auf gleicher Fläche eine große Zahl
kleinerer Betriebe mehr Ueberschuß für die Ernährung der
nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung, im Kriegsfall also
vor allem des Heeres , liefern kann als wenige Großbe¬
triebe, so unterstützt auch dies die Forderung einer innern
Kolonisation, als Bestandteils einer vordenkenden, wahr¬
haft sozialistischen Politik .

Bac .
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 14. Qkt. Die amtliche Bekanntmachung
von gestern nachmittag 3 Uhr lautete : Erstens : auf unfe-
rem linken Flügel haben unsere Soldaten in der Gegend
von Hazcbrouk - Bcthune gegen feindliche Trup -
Pen. die zum oxofeen Teil aus Kavallerie besteben und die

Linie Bailleul - Estaires - La BassSe über
schritten, wieder die Offensive ergriffen. Das von
einer Territorialabteilung gehaltene Lille wurde von
den Deutschen angegriffen und besetzt . Zwischen Arrac
und Albert haben wir Fortschritte gemacht. Zweitens-:
Im Zentrum haben wir in der Gegend von Berry -
A u b a c gleichfalls Fortschritte gemacht und sind gegen
S o u a i n westlich der Argonnen und nördlich von M a -
l a n c o u rt zwischen den Argonnen und der Maas vor-
gegangen. Auf dem rechten Ufer der Maas sind unsere
Truppen , die die Maashöhen im Osten von Verdun
besetzten, südlich der Straße Verdun - Metz vorgegangen.
In der Gegend von Apremont haben wir auf unserem
rechten Flügel ein wenig an Boden gewonnen und auf
dem linken einen Angriff zurückgeschlagen. Drittens :

In den Vogesen und im Elsaß sind keine Veränder¬
ungen eingetreten .

Zusammenfassend kann man sagen , daß der gestrige
Lsag Fortschritte unserer Truppen auf verschiedenen Punk¬
ten des Schlachtfeldes gebracht hat .

Wie es mit den Fortschritten der Franzosen aussieht,
zeigt der Bericht aus dem deutschen großen Hauptquartier .

Der Kommandant von Antwerpen.
WTB . Metz, 14 . Qkt . Wie die „Metzer Zeitung " bericht

tet , ist der Militärpolizeimeister von Metz, Generalmajor
Freiherr v . Bodenhaufen zum Kommandanten der
Festung Antwerpen ernannt worden.

Englische Selbsttäuschung.
WTB . London , 14. Qkt . (Nicht amtlich . ) Die eng¬

lischen Blätter erkennen heute die Eroberung Antwerpens
als eine militärische Tat an , deren Hauptbedeutung für die
Deutschen darin liege , daß sie ihre Verbindungslinien durch
Belgien sicherer mache . Napoleons Wort, daß Antwerpen
die gegen Englands Herz gerichtete Pistole sei , sei leere
Rhetorik , so lange diese Pistole nicht geladen sei , das be-
deute in diesem Falle , von der Seeseite aus , wo England
die Herrschaft habe. England könne daher die Sache mit
Ruhe ansehen.

Ucber 2Vs Millionen Kämpfer im Westen.
WTB . London , 14 . Qkt . (Nichtamtlich .) „Times "

schätzen die deutschen Streitkräfte in Frankreich und Bel¬
gien auf 14/2 Millionen Mann und behaupten, die Verbün¬
deten seien an Zahl überlegen .

Ein ausländisches Lob für die deutsche Tüchtigkeit .
WTB . Kopenhagen , 14 . Qkt. (Nichtamtlich . ) Aus An¬

laß des Untergangs des russischen Kreuzers „Pallada " in
der Ostsee schreibt die Zeitung „Extrabladet " : Die deut¬
schen haben guten Grund , zu triumphieren . Das Glück
folgt ihnen ; aber sie kommen nicht schlafend zu ihrem
Ziele : Während man beinahe überwältigt wird von den
Begebenheiten zu Lande , wo -die eigenartige
deutsch eTüchtigkeit den Truppen des Kaisers Sieg
auf Sieg schafft , muß man auch gleichzeitig die deuffche
Aktivität zu Wasser bewundern , die bei der anschei¬
nend völligen Untätigkeit der anderen Flotten noch mehr
hervortritt . Die Episode in der Ostsee zeigt, daß Deutsch»
lands Gegner trotz ihrer eigenen großen Flotten guten
Grund zur Nervosität haben.

Mißstimmung zwischen England und Frankreich.
Rotterdam , 14 . Okt . Es wird gemeldet , daß ein sehr

großes britisches Geschwader von Transportfahrzeugen
vor Ostende angekommen ist , um gegebenenfalls
die frühere Antwerpener Besatzung einschiffen zu können.
Da die neueingestellten britischen Sol¬
daten noch nicht kriegstauglich sein sollen,
haben die britischen Militärbehörden vorgeschlagen , daß
Truppen von Nordfrankreich nach Osten de
geführt werden sollen . Dieser Vorschlag ist aber von
französischer Seite als für vorläufig unausführbar
bezeichnet worden . Diese Erklärung soll eine sehr große
Mißstimmung erweckt haben. König Albert ist an¬
geboren worden , sich nach der französischen Front zu be¬
geben ; er hat darauf aber eine abschlägige Ant¬
wort gegeben.

Am Wiche» KriegsschasM.
Neue Siege im Osten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den Kämpfe «
bei S ch i r w i n d t die Russen geworfen und haben
3000 Gefangene , 26 Geschütze und 12 Maschinenge -
wehre verloren . Lyck ist wieder in unserem Besitz.
B i a l a ist vom Feind geräumt . Weiter südlich wurde«
beim Zurückwerfen russischer Vortruppen auf Warschau
8000 Gefangene und 25 Geschütze erbeutet.

Kämpfe zwischen Rusien und Schachsevennen .
WTB . Wien , 14 . Okt. (Nicht amtlich . ) Nach Meldung

der „Korrespondenz-Rundschau" verlaufen die Zusammen-

Die Ereignisse der letzten Wochen zeigen uns , daß die
Gefahren , die unserer ganzen nationalen Existenz drohen,
viel größer sind als die meisten sich vorgestellt hatten.
Man wollte an diesen Krieg nicht glchrben, der so sinnlos
in seiner Begründung , so barbarisch gnd mittelalterlich in
seiner Gestaltung , so verwüstend in seinen Folgen werden
mußte . Nun ist er plötzlich da, und er übertrifst das
Schlimmste, das die Phantasie sich ausmalen konnte . Er
geht nicht um Elsaß und Lothringen .und einige Kolonien,
sondern die Verbündeten Feinde zielen ausdrücklich darauf
ab die deutsche Jugend sich in jahrelangen Kämpfen ver¬
bluten zu lassen . Sie wollen den deutschen Handel zer¬
stören. Das bedeutet die Bürger zu Bettlern machen und
die Arbeiter unseres reich bevölkerten Landes zur Aus¬
wanderung in alle Welt zwingen. Schon reden sie von der
Aufteilung Oesterreichs und der Herabdrückung Deutsch
lands zu politischer Ohnmacht. Das wäre das Ende der
deutschen Kultur .

Was ihnen diesmal nicht gelingt , werden sie später ver¬
suchen wollen. Darum muß unser Augenmerk auch für
die Zukunft darauf gerichtet fein Volk und Vaterland durch
vorbeugende wirtschaftspolitische Maßregeln gegen neue
Anariffe zu rüsten.

om Krieg.
Am «Wiche« KriegsschWlatz.
vem Steg entgegen.

WTB . Großes Hauptquartier , 14. Oktober,
mittags . Bon Gent aus befindet sich der Feind , darunter
ein Teil der Besatzung von Antwerpen , im eiligen
Rückzug nach Westen zur Küste . Unsere Truppen folgen.

Lille ist von uns besetzt. 4500 Gefangene sind dort
gemacht . Die Stadt war durch ihre Behörden den deutschen
Truppen gegenüber als offen erklärt. Trotzdem schob der

Gegner bei einem Umfasiungsversuch von Dünkirchen
her Kräfte dorthin vor mit dem Auftrag , sich bis zum Ein¬
treffen der Umfassüngsarmee zu halten. Da diese natürlich
nicht eintraf , war die einfache Folge , daß die zwecklos ver¬
teidigte Stadt bei der Einnahme durch unsere Truppen
Schädigungen erlitt . Von der Front des Heeres ist nichts
Neues zu melden.

Dicht bei der Kathedrale von R e i m s sind zwei schwere
französische Batterien festgestellt worden, ferner wurden
Lichtsignale von einem Turm der Kathedrale beobachtet .
Es ist selbstverständlich , daß alle für unsere Truppen nach-

teiligen feindlichen Maßnahmen unsererseits bekämpft wer¬
den, ohne Rücksicht auf die Kathedrale. Die Franzosen tra¬
gen also wie früher , selbst die Schuld daran , wenn der ehr¬
würdige Bau weiter ein Opfer des Krieges wird.

Die
.

Regier«»« »»ch Ä»»»reich
»erlegt.

WTB . Bordeaux , 14 . Okt. (Nicht amtlich .) Eine
amtliche Meldung besagt : die belgische Regierung hat , um
ihre Handelnsfreiheit zu sichern, beschlossen , nach Frank¬
reich überznsicdeln. Alle Minister , mit Ausnahme des
Kricgsministers , haben sich gestern vormittag in Ostende
nach Le Havre cingeschifft . Tie französische Regierung
hat alle zu ihrer Unterbringung nötigen Maßnahmen
getroffen . Der König ist an der Spitze seiner Truppen
geblieben.

Auf unserem linken Flügel.
Bern , 13. Okt. Von Epinal bis zur schweize¬

rischen Grenze sind heiße Gefechte im Gange,
die südlich von Jllkirch und Dammerkirch im Sundgau be¬
gannen .

Ein französischer Bericht .
WTB . Paris , 14 . Okt. Die amtliche Bekanntmachung

von gestern abend 11 Uhr besagt : Es ist nichts zu melden 1
außer einem Vormarsch in der Gegend von B e r r y - a u -



No . 240 . Donnerstag , den 15 . Oktober 1914 . Seite 2.
stoße zwischen den russischen Grenztruppen und

.den Schachsevennen sehr blutig und für die Russen'
verlustreich . In dem Gebiete von Ka I e s ch i n häufen sich
die russischen Antikundgebungen . In den Provinzen
Gilan , Aserbeid schon und Choraffan wurden
die russischen Bedeckungsmannschaften von den Gouver¬
neuren zum Abzug aufgefordert .

Die Kämpfe bei Przrmhsl
Wien, 13. Okt. (Nicht amtlich.) Amtlich wird der»

lautbart , am 13. Oktober mittags : Gestern schlugen unsere !

S
egen Przemysl anrückenden Kräfte , unterstützt durch einen !
mssall der Besatzung, die Einschließungstrup

Pen derart zurück, daß sich der Feind jetzt nur mehr vor der )
Ostfront der Festung hält . Bei seinem Rückzug stürzten
mehrere . Kriegsbrücken nächst Sosnica ein. Biele Russen j
ertranken . Der Kampf östlich C h y r o w dauert noch an .
Eine Kosakendivision wurde von unserer Kavallerie gegen !
Drohobyaz geworfen . In den durch sehr ungünstige !
Witterung und schlechte Wegverhältnisse außerordentlich j
erschwerten Märschen und Kämpfen der letzten Wochen hat
sich die Leistungsfähigkeit unserer braven Truppen glän¬
zend bewährt . Der Stellvertreter des Chefs des General -
stabs : von Hö f e r , Generalmajor .

Der KM zur See.
Die „Emden" bei der Arbeit.

Nach den Meldungen holländischer Blätter ist die !
„Emden " jetzt im malaischen Archipel tätig , wo
sie bereits eine Anzahl japanischer Reisboote in den Grund
gebohrt hat . Das englische ■Kriegsschiff „Triumph " und I
die japanischen Kreuzer „Nifchin" und „Kasuga" seien ab -
tzegangen , um Jagd auf die „Emden" zu machen .

Der russische Kommandant gegen den Fleischwncher. , ten Ende führen müsse. Er wußte , daß die landl
Sn @ ehlau ftvtTPtr hip Alpiickwreise Auf 40 inth BO liigefranzöfi sch e Vorstellungvon den deutle » ~

P ^ nuig Pro Pfundfestgesetzt/als die Russen dortwaren . ^ r
^

denn
^ ^ . Deutschland

-Wehlauer ^- rgcln hatte ein I er wutzte , w>ir anders beschäftigt waren , als mit ber
Flerschermerster 90 Pf . für das Pfund Kalbfleisch genom- grenze. Ich ftng ihn in Basel : „Sagen Sie mir obm iS*
nren . Das hatte der russische Kommandant erfahren und schweife, warum Sie uns zu dieser Besprechung eingel^ ^
er hatte dem Bürgermeister mitgeteilt : I haben ? Daß wir gekommen sind , nachdem wir^ imigefaben

„Ich Will nicht , daß, wer Geld hat , Braten ißt und den . ist serbstverständlich . denn für uns ist jede Abschwächuug z»
der Arme nicht . Es ist Vieh genug da. Setzen Sie franzo,ttchenÄrlegswtllens nur erwünscht; aber weshalb
sofort billige Fleischpreise fest und bestrafen Sie den I b,e -nnerpokttiche List dieser Friedensbesprechmt« auf sichJu6

,'t 4"i “ S* tr L,„L""L L 'L 'ÄL
Nicht bezahlt hat , lasse ich rhm alle Vorräte fortnehmen militaristische Methode und verkündige dabei immer, datz §und fernen Laden schließen.

"
I Deutschen den Krieg mit uns gar nicht wollt. Dazu aber umtEs Wurden jetzt Verkaufspreise festgesetzt, mit denen der I ich euch leibhaftig unserem Volke vorsühren , weil sie es saustKommandant einverstanden War .

‘ Die Strafe betrug 50 j mir und meinen Freunden nicht glauben .
" Das war der Sinn

Mark und der Fleischermeister mußte sie nach
Sträuben zahlen.

Gewerkschaften sind keine politischen Vereine .
Gegen den Berliner Polizeipräsidenten v . Jagow hatten

die Vertreter jener Gewerkschaften , die von ihm als po
litische Vereine erklärt wurden , Klage beim Bezirksaus
schuß angestrengt . Den Klägern ist jetzt vom Polizeipräsi
deuten folgendes Schreiben zugegangen :

„Unter Bezugnahme auf Ihre mündliche Besprechung
mit meinem Referenten , Rechnungsrat v . Berger ,
teile ich Ew . Hochwohlgeboren ergebenst mit , daß ich in
den Verwaltungsstreitsachen Leipart , Cohen, Bruns ,
Schmidt , Schumann und Witt wider mich die angefoch -
tene Verfügung vom 1 . April ds . Js . hiermit des Krieges
wegen zurückziehe . Ich stelle anheim , nunmehr die
betroffenen Zentralverbände bezw . Zahlstellen zu der
anlasfen, ihre Klagen bei dem hiesigen Bezirksausschuß
zurückzunehmen, v . I a g o w .

"

des beabsichtigten Austausches der Abgeordneten in beidersest
tigen Derständigungsversammlu -ngen . Wer Jaures nur füreinen moralischen Friedensengel gehalten hat und nicht ffeeinen Politiker , 'der hat diesen festen und harten Mann ver¬
kannt. .

Er war als französischer Patriot überzeugt , daß wir
beiderseits ohne neue Waffenprobe ein gedeihliches geschützt ,
liches Verhältnis führen könnten . Aber dazu wäre neben viele»anderen noch geraume Zeit nötig gewesen , und die blieb itz»
nicht. Der Zar war schneller als Jaures , und alz

jder Zar ihm sein Lebensideal zertrat , da erlag er der Kugel
eines französischen Tollkopfs . Marcel Se m b a t , der jetzige
französische 'Gewerbeminister , und andere , wissen aber ,

jwie er gedacht hat ; und soll der Friede , den wir jetzt
suchen, mehr werden als Stückwerk , dann muß bei seiner
Herstellung Jaures , der Verstorbene , mit am

iTtsch sitzen ."

Mdmelre Aer die denW» Siziii-

Sonstige Kriesrmchlichte«.
Vurenrevolle In Südafrika.

WTB . Capstadt , 14 . Okt. (Meldung des Reuter
scheu Bureaus .) Infolge der R e b e l l i o n eines klei¬
nen Kommandos unter der Führung des Burenobersten.j
Maritz , der gegen Damaraland vorging , ist über
ganz Südafrika das Kriegsrecht verkündet
worden. Die Unzufriedenheit ist rein lokaler Art .

London, 14 . Okt. (Priv .-Tel ., indirekt , Ctr. Frkft . ) Fol¬
gendes Telegramm des Generalgouverneurs der südafri
ka nischen Union hat nach einer Reuter -Meldung der
Staatssekretär der Kolonien empfangen :

„Seit der Entlassung des Generals BeyerS
als Kommandant des südafrikanischen Heeres zeigten sich ver¬
schiedene Tatsachen , die darauf hinauslaufen , 'daß unter den
Truppen des Nordwestens der Kapprovinz Unruhen im
Gange waren , die auf Befehl 'des Oberstleutnants Ma
ritz entstanden . Die Regierung beschloß, ihn von seinem Ko m
» rando zu entheben . Major Ben Brouwer wurde in
das Lager des Obersten Maritz gesandt , um ihn zur Rechenschaft
zu ziehen . Doch Ben Brouwer wurde .bei seiner Ankunft durch
Maritz gefangen genommen . Dann wurde Ben Brouwer
wieder in Freiheit gesetzt, aber man gab ihm ein Ultimatum
mit , .worin gesagt wurde , 'daß, wenn die Regierung 'der südafri¬
kanischen Union «ihm ( Maritz ) nicht vor Sonntag den 11 . um
10 Uhr morgens Garantien gegeben hätte , und wenn nicht den
Generälen Herzog , de Wet , Beyers , Kemp und' Müller die Er¬
laubnis gegeben werde, im Lager des Maritz mit ihm zu kon
fetteren , so werde er einen Angriff auf die Truppen des
Obersten Brits unternehmen und in die Union e i n d r i n -
!g e n. Major Ben Brouwer erklärte , daß Maritz außer über
seine eigenen Truppen noch über ein de u t s ch e s Kontin¬
gent verfüge . Außerdem hat Maritz alle Offiziere und Sol¬
daten verhaftet , die sich weigerten , sich an die D e u t s ch e n a n
z u s ch l i e ß e n . Major Ben Brouwer gab Kenntnis von einem
Abkommen , das Maritz mit dem Gouverneur der deutschen
Kolonie von S ü d w e st a f r i k a getroffen und unterzeichnet
hatte , worin die Unabhängigkeit der Union als Republik garaii '
tiert wurde , in Tausch für die Walfischbah und andere Teile des
englischen Grundbesitzes , die an Deutsch-Südwestafrika überlasser
werden sollen . Kerner verpflichteten sich die Deutschen , nur daun
in das Gebiet der südafrikanischen llpion einzudringen , wenn
Maritz 'darum ersuche. Maritz behauptet , genügend Waffen ,
Munition und deutsches Geld zu haben . Die englische Re
gierung trifft die strengsten Maßregeln und wird den Belage¬
rungszustand über ganz Südafrika verhängen .

ftombifns 0

Afrrtöozevhi ?,

SAIGON
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*** **

Aus London wird dem „Vorwärts " vom 3 . L 'k.
tober geschrieben : Genosse Vandervelde, der Führer der
belgischen Sozialisten , der im Aufträge der belgischen Re-
gierung , der er angehört , nach den Vereinigten Staaten ge¬
reist ist, um den Amerikanern die Leiden des belgiWn
Volkes zu schildern , hat - in der amerikanischen sozialisti-
scheu Presse eine Erklärung veröffentlicht, in der er die
Taten der deutschen Armee in Belgien verurteilt , aber sich
mit großer Toleranz über die Haltung der deutschen So¬
zialdemokraten äußert . Er sagt u. a. :

„ In allen interna 'tivnd 'len Konflikten der letzten Iah «
hat sich die internationiale sozialistische Bewegung einig ge¬
sunden . So war es auch noch am Vorabend des gegenwärtigen
KonsMs . Oesterreich hatte schon Serbien den Krieg erklärt,
als das Internationale 'Sozialistische Bureau , das schleunigst
nach Brüssel einberusen worden war , sich aus den Standpunk
stellte , daß Deutschland auf Oesterreich und Frankreich aus
Rußland einen Druck ausüüen müsse, um den Konflikt zu
lokalisieren . Und von ganzem Herzen stellen wir un¬
fern deutschen Genossen ' das Zeugnis aus , daß sie in ihren
Bemühungen zur Aufvechterhaltung des Friedens ihre Pflicht,
ihre ganze Pflicht, und mehr als ihre Pflicht taten .

Aber diese Bemühungen sind vergeblich gewesen.
Der .Krieg ist allgemein geworden . Alle direkten Neriblm-
dungen zwischen den Sozialisten Deutschlands und denen an¬
derer Länder sind unmöglich geworden .

Ans beiden Seiten stehen sich Millionen von Arbeiter»
Äs Feinde einander gegenüber .

Was unserer Lage einen besonders tragischen Chamkter
verleiht » ist, daß aus beiden ' Seiten die Sozialisten in gleicher
Weise davon überzeugt zu fein schienen, daß es sich ihrerseits
um einenBerteidigungskrieg handelt . Aehnlich den franzöfischen
und belgischen Sozialisten , bei denen sich die Idee fest einge¬
wurzelt hat , daß sie einen 'berechtigten Berteidigun ^ krivg
führen , haben auch die deutschen Sozialdemokraten ' für die
Kriegskredite gestimmt .

SZBjir werden uns natürlich hü'ten, ihnen wegen dieser
Sache Vorwürfe zu machen. Wir nehmen Kenntnis von
den Schwierigkeiten der 'Situation .. Wenn sie die Kriegs«
Kredite verweigert hätten , dann würden sie ihr Land der
Kvfakeninvasion überantwortet haben. Indem sie für sie
stimmten , haben sie Waffen ' geliefert gegen das republikamscht- .
Frankreich und 'das demokra'tis'che Westeuropa . Von diesen
zwei Ueböln wählten sie dasjenige , das ihnen dos geringere
schien. Ich wiederhole , wir werfen keine Schuld auf sie."

Es wäre zu wünschen , daß dieses vernünftig« Urteil
Vandervelde bei unseren ausländischen Genossen Beach-'
tung findet . Das Urteil über die Haltung der deutschen

Ein Protest Chinas .
Wien , 14. Okt . Der chinesische Gesandte brachte dem

hiesigen Ministerium des Aeutzern einen von der chinesi¬
schen Regierung an ihre Vertretungen im Auslande ge¬
richteten Zirkularerlaß zur Kenntnis , in dem P r o t e st
gegen die Besetzung der Eisenbahn Statt -
tscho u—T sinanfu durch Japan und England er¬
hoben wird . ,

Die Lage in Kamerun .
WTB . Berlin , 14. Okt. Aus K a in e r u n liegt eine

Meldung des Gouverneurs Ebermaier von Anfang
September vor, wonach die Stimmung und die Gesund¬
heit der weißen Bevölkerung ausgezeichnet sind . Die Ein
geborenen verhalten sich ruhig .

Amerika und der Krieg.
WTB . London, 14. Okt. (Nich tamtlich.) „Morning '

post" meldet aus Washington : In den Vereinigten
Staaten wächst die Stimmung für einen baldigen Frie
densschluß , weil die Vereinigten Staaten vom Kriege so
stark in Mitleidenschaft gezogen werden. „Neuyork Times "
schreiben : Unser Außenhandel ist zum großen Teil Vernich-
tet, unser Innenhandel gedrückt , unsere Finanzen sind in
Unordnung , unsere Börsen geschlossen. Wir protestieren
ernstlich dagegen, daß uns so schwere Zeiten auferlegt
werden. ^

Bandenkämpfe auf dem Balkan.
WTB . Saloniki , 14 . Okt. (Nicht amtlich.) Nach einer

Meldung aus Uesküb haben bei dem Dorfe Kotsik
listige Kämpfe zwischen den Serben und einer tür -
ktsch . bulgarischen Bande stattgesunden, wobei die
Ortschaft teilweise eingeäschert wurde . Beide Parteien
batten zahlreiche Tote und Verwundete.

Wie England „Freiwillige- wirbt.
Es ist bekannt, daß in England ein ganz besonderer

Druck seitens der Arbeitgeber auf Arbeiter und
Angestellte ausgeübt wird , damit sie sich für die
Armee anwerben lassen . Die riesige A r b e i t s
l o s i g k e i t fördert das Anwerben. Aber auch in den
Kolonien scheint es nicht anders zu sein , dort , wo England
angeblich enthusiastische Unterstützung findet . So ent
nehmen wir einem Bericht aus dem Staate Abberta in
Canada folgende bezeichnende Stellen :

Die Löhne sind in den letzten Wochen rapide ge
fallen . Jetzt schon kann man froh sein , wenn man noch
soviel verdient , sich kleiden zu können. In den westlichen
Provinzen ist die Ernte zum großen Teile vernichtet . , ^ ... . or - - - - ~
weil der nötige Regen ausblieb . Die Not ist dadurch schon ! Sozialdemokratie ist tm Ausland nicht nur durch die ossi-
so groß, daß die Regierung sich gezwungen sah , für die Sollen englischen und französischen Lügenberichte getrübt,
Landlente freie Fahrt auf den Eisenbahnen zu vermitteln , sondern auch durch die verlogene Politik insbesondere der
damit sie in anderen Orten wenigstens soviel verdienen ! englischen Regierung . Die Entrüstung Englands über die
können, um ihre Familien zu erhalten . Dadurch wurde Verletzung der belgischen Neutralität durch Deuffch-
dort der Zustrom von Arbeitssuchenden so groß , daß der land war eine infame Heuchelei , denn es steht letzt
Tagelohn in den Städten von 3(4 aus 1% Dollar sank , dokumentarisch fest, daß es eine Neutralität Belgiens seit
während alle Lebensmittelpreise immer höher stiegen . ! Jahre 1906 überhauptnichtmehr gab , Bel -
Viele versuchten als Freiwillige in die jetzt gebildeten Sien selbst hat seine Neutralität zugunsten Englands
Korps einzutreten , während andere , und das ist keines- und Frankreichs pr e r s g e g e b e n. Diese Taffache mwv
Wegs übertrieben , eine Gelegenheit suchen, ins Gefängnis auch bei den ausländischen Genossen das Vorgehen Deutsch-
zu kommen . Dazu kommt noch, daß eine ungeheure Zahl lands gegen Belgien m einem anderen Lichte erschemen
von Fabriken geschlossen sind . Am gleichen Tage des lassen . Nicht di ^ deutschen , Wohl aber die eng -
Kriegsbeginnes haben alle Eisenbahngesellschaften ihre lischen , französischen und belgischen Ge-
Bau - und Konstruktionsarbeit eingestellt, wodurch wie - nossen wurden von ihren Regierungen hinters Limt
derum Haufen von Arbeitern aller Nationen auf die geführt und schmählich betrogen. Die deuffche Reg« '
Straße flogen. Seit einiger Zeit ist es noch obendrein rung hatte bestimmte Anhaltspunkte dafür — wofür ietzr
verboten, in die agrarischen Nachbarstaaten zu reisen, um d« amtlichen Do kumente rn ihren Händen sind
sich dort für eine Zeit Arbeit zu suchen. Die herrschen - 1 daß die Neutralität Belgiens von England und Frankreiw
den Kreise scheinen es darauf abgesehen zu haben, nicht nur
von der Not der Masse im allgemeinen zu
provitieren , sondern auch recht viele sogenannte
Freiwillige für den Krieg zu gewinnen . . ."

Friedrich Naumann über Jean Jaures .
In seiner neuesten Schrift Deutschland und Frankreich

(Politische Flugschriften , 2 . Heft , Stuttgart , Deutsche Verlags ,
anstalt 1814) schreibt Friedrich Naumann u . a . :

„Es ist mir Pflicht und Bedürfnis , in diesem Zusammen¬
hänge etwas ausführlicher von I a u r e § zu reden , den ich schon
lange literarisch kannte und mit dem ich aus der Friedens -
tagung der Abgeordneten in Basel vor Pfingsten zum
Freunde geworden bin . Was dieser Mann für Theorie und
Praxis des Sozialismus bedeutet hat, kommt hier 'weniger in
Betracht als 'das , was er als französischer Patriot zu tun ver¬
suchte . Er war Idealist in seiner Lebensauffassung , aber dabei
ein sehr praktischer Erkenner geschichtlicher Vorgänge . Es war
in ihm in gewissen Momenten etivas , was an Bismarckschen
Datsachenfinn erinnerte . Mit diesem fernen nervenstarken Er¬
kenntnisvermögen sah oder fühlte er instinktiv und unmittel¬
bar, daß der We« der französischen Nationalpolstik ^zum schlech-

nicht beachtet wird . Wäre sie den Verbündeten nicht
zuvorgekommen , dann wäre anstatt der deutsihen
die französisch- englische Armee in Belgien einmarschiert ,
um den Deutschen in den Rücken zu fallen . Nur durch di«
Heuchelei Englands und die h i n t e r dem Rücken
des französischen und englischen Parlaments in Szene ge¬
setzte Bündnispolitik gegen Deutschland m
dieser fürchterliche Krieg herausbeschworen worden. Deutsch¬
land hat diesen Krieg nicht gewollt, er ist ihm aufgezwun¬
gen worden. Es hatte nicht die Absicht, die Waffen geg« l
die Westmächte zu erheben, war vielmehr bis zum letzten
Augenblick bereit , mit ihnen in guten Beziehungen zu,
bleiben. Frankreich wie Belgien haben sich durch
England irresühren und in den Krieg hineinhetzen las¬
sen . Wir haben unseren englischen , französischen und bel¬
gischen Genossen nie einen Vorwurf daraus gemacht , daß
sie ihr Vaterland verteidigen helfen, was wir aber von
ihnen verlangen dürfen , ist , daß sie sich der Wahrheit
über dieeigentlichenUrsachen dieses Krieges nrch»
verschließen , wenn sie ihnen bekannt werden. Vorerst ist das
wohl kaum zu erwarten , denn weder in England
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Frankreich wird man die Veröffentlichung der in Brüssel
^ gefundenen Do fumentc zulassen , denn sie sind der
»Klagendste Beweis, wie die englische und französische Re
Gerung hinter den : Rücken der Parlament «
Bündnisse

" abgeschlossen haben, die sie in der O e f f e n t
lichkeit ab leugneten . Der Krieg ist das Werk der
xiichloscn Diplomatie Englands , die nicht nur gegen
Deutschland gerichtet war , sondern gleichzeitig auch
dm Zweck hatte , die Verbündeten selbst zu
schwächen und damit die Vorherrschaft Eng
sa nd s absolut sicher zu stellen . Wenn man in Frankreich
,iöh Belgien diese Wahrheit erkennt, dann wird und muß
das Urteil über Deutschland und dessen Verletzung der bei
Aschen Neutralität einer Revision unterzogen werden
Die Neutralität Belgiens bestand nur noch f o r m e 11 , in
Wirklichkeit war sie seit acht Jahren von Belgien
selbst preisgegeben worden .

Bm Wiche« MgrschaiOtz.
Wie sieht es in der Romintener Heide aus ?

O st grenze , 10. Oktober 1814 .
In den letzten Tagen besuchte ich Groh -Rominten und Jagd .

fabe in der Haide . Grotz -Romint -en ist ein Trümmerhaufen .
Rur einige Mauerveste stehen noch Die Russen ĥaben den Orr
ongeäsch-ert , angeblich, weil aus ihm geschossen. worden- sei. In
Aogdbude sind Gebäude nicht niederg-ebr-annt , aber geplündert
tzcken die Russen, sie .hatten es besonders aus Betten und auf
jsißen Wein abgesehen. Das 'Schloß Jagdbude und seine Ne¬
bengebäude sind unversehrt , nur zwei Zimmer des Schlosses
wufixm zum Teil ihrer Ausstattung beraubt . An einem Sonn¬
tag erschien dort ein russischer Offizier mit acht Soldaten und
holte aus den Zimmern Betten , Matratzen , Bilder und andere
Gigenstände , Einen . Ofenschirm aus diesem Zimmer sollen
unsere 'Soldaten aus Suwalki zurückgeholt haben. Soviel ich
sich und hörte, ist kein Forsthans und 'keine Obevsörst -erei ver.
Mistet, kein Förster getötet worden . Der Förster Werner —

wenn ist mich rech erinnere , heißt er so — der unmittelbar beim
-öchloß wohnt, erzählte mir über das Verhalten der Russen sol -
xbvdes: „ Zunächt waren die Russen sehr freundlich. Sie ver¬
sprachen , niemanden ein Leid anzutun . Später aber wurden
he siech und nahmen , was sie brauch » konnten. Eines Tages
suchten sie mich und «die andern nich geflüchteten Förster . Ich
hielt mich verborgen. Die erbosten Russen sonderten ,nachher die

. Frauen der Waldarbeiter ans, mich und. alle Herren zu tüten
and unser Eigentum zu nehmen, es solle keine Herren und

- Lmhte mehr geb -eme Hätten sie mich gesunden , so wäre ich wohl

S tet worden.
" — Ein Bursch, der den Russen als Führer

e .dienen müssen, bestätigte die Richigkest dieser Darstellung .
Die Russen hätten gesagt : „Schießt die Förster und. die andern
tot." Aus die Bemerkung 'der Frauen : „ Wir haben keine Ge¬
wehre," sei ihnen gesagt worden : „Tann erschlagt sie mit Knüp¬
peln .

" — Eine Frau , die uns Milch besog-rt hatte , klagte -dar-
Mer , daß .die Russen ihr und den andern Arbeiterfamilien alles

' sittge-nominen hätten . Nicht ein Stück Brot sei ihnen geblieben.
Es war .dunkel geworden, zwei Kollegen und ich beschlossen

wenn möglich , in Jagdbude zu übernachten. Oberförster Witte ,
zurzeit Hcmptmann der in Jagdbude stehenden. Landsturmkom
pagnie, bot uns in liebenswürdiger Weise sein Haus an . Gern
wurde die Einladung , angenommen . Wir fanden ein gemütliches

' Heim. Kein Russe hatte dieses Haus 'betreten , das von -der
- Haushälterin beschützt worden war . Ms sie die Russen ans dem
lHosichörte, ging sie hinaus und fragte : „ Wollen Sie zu essen
haben?" — „Nein !" war die Antwort , und die Gäste zogen ab.
Tie Haushälterin vernahm aber gleich daraus Lärm und sah
von -der Dür , wie ein Russe versuchte , den Briefkasten zu zer
rrümmern. Auf ihre Frage , was er -denn wolle , gab der Ruff-
sein Vorhaben aus und trollte sich von dannen .

Aus meine Frage an .den Oberförster , .ob er etwas von dem
inzwischen- bekannt gewordenen' Befehl Rennenkomp'fs wisse ,
mon-ach die Förstereien zerstört und die Förster getötet werden
sollten, antwortete er : „ Solange ich den Befehl nicht schwarz
aus weiß sehe, glaube .ich nicht daran !" Im weiteren Verlaus
der Unterhaltung erzählte mir Herr Witte folgendes : „ Es gibt

^silmdilten . unter den Russen, und diese haben wahrlich schlimm
gehaust . Aber -die Zahl der Uebeltäter ist im Verhältnis zsu hzi
Heeresm-ass-e gering . Biel kommt aus die Offiziere an . .Halter,
sie stramme Zucht , -daun kommen wenige Ausschreitungen vor.
Viele Verwüstungen wären verhin>dert worden, hätten die Be¬
sitzer nicht Haus und Hof velrassen.

" — „ Was sagen Sie zu dei '
Brandstiftungen ?" —■ „ Nach meiner Meinnng kommt vielleicht
ein Viertel davon auf mutwilliges Anzünden . Viele Höfe wur¬
den in Brand gesetzt , weil Patrouillen von -dort aus Russe :
beschossen hakten. Darum ist auch Groh -Rominten niederge-
bva-mtt worden," Ick» fragte Herrn Witte daraus nach seiner
Meinung über die Plünderungen . Er sagte : „Sitz nahmen viel ,
vornehmlich Betten und Matratzen . Wahrscheinlich für die Ver
vnmdeten . Bei dem Suchen nach dem , .was sie haben wollten
vmrdc natürlich in den verlassenen Häusern viel zerstört und
durckeinander geworfen. Die sinnlosen Verwüstungen rühren
von Banditen und Räubern her , deren es manche in dieler Ge¬
gend gibt. " — Auch .Herr Witte will für die ko-säkiscken Sck-ane -
iaien nicht das ganze russische Volk verantwortlich machen .

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter.

DM- Ausschneiden ! Aufheben ! "MD

Das Lehn -pfund-paket für
unsere Soldaten .

. , Das Kriegsministerium hat beim Generalquartiernieist -er
die versuchsweise Beförderung von Privatpareten mit ?lus -
rüstungS- und Bekleidungsstücken im Gewichte bis zu S Äilo-
siwmm erwirkt . Zunächst ist für -d>ie Auslieferung solcher Pakete
die Zeit vom 19. bis 26 . Oktober in Aussicht genommen. Be¬
währt sich diese Einrichtung - und wird von den Angehörigen in

Heimat kein unangemessener Gebrauch von ihr gemacht , sc
wll dos Verfahren von Zeit zu Zeit wieder'holt werden.

Zu -den Beförderungen von Zehn-Pfund -Paketen durch die
Feldpost werden jetzt die näheren AusführungS -
Bestimmungen bekanntgegeben:

Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu schassin , den
sii Felde stehenden Offizieren und Mannschaften Pakete mir
Äeksiiüungs - und Ausrüstungsstücken, -vor allem mit wärmendem
luterzeug zu übersenden, sollen Privatpäckereien nach

Feld h e e r , zunächst versuchs -weisi, nach einem beson¬
nen , zwischen Kriegsministerium und Reichspostamt verein-
^ rrten Perfahren zugelassen werden. Die Post nimmt die
Pakete an und befördert sie bis zu einem der in Deutschland
N der Milttärverivaltung eingerichteten Paketdepots .
>wn da aus übernimmt die Militärverwaltung die Weiterbeför¬
derung der Pakete bis zu den Truppenteilen .

Die Versendungsbedingungen sind folgende:
1 . Die innerhalb des deutschen Reiches -a-ufzuliefernden

»akeie dürfen lediglich Bekleidungs- und Ausrüstun -gsgeg-en -
nande enthalten - und dürsen das Höchstgewicht von 5 Kilo nicht
•u*i-rw - c : fi?n . Einschreib- und Wertpakete sind nicht zulässig.
- -c Verpackung der Pakete musi fest und io -dauerhaft sein ,

daß sie den Fährlichketten eines längeren Transports ( Druck
Nässe ) w-id-ersteh-en kann . Zur Verpackung sind deshalb Holz
kiften oder starke Pappkartons oder Säckchen aus fester Lein,
wand zu verwenden. In jedem Falle empfiehlt es sich- außerdem ,
den Inhalt durch Umhüllung mit Oelpapier^ zu schützen . Die
Sendungen müssen gut vernagelt oder fest verschnürt oderÄau -er-
Haft zugenäht sein.

2 . Die Pakete müssen mit der genauen Adresse des
Empfängers unsir Angabe der Kompagnie usw., des Regiments ,
der Division, -des Armeekorps versehen sein und die

Aufschrift des zuständigen Pakrtdepots
enthalten . Als Paketdepot kommen dsi in der nachstehen ,
den Uebersicht aufgesührten Orte in Betracht.

Für Angehörige derjenigen Truppenteile ,
die dem Verbände 'des nachstehenden Ar-

nach Ort meekorps oder Reservekorps mit gleicher
Nummer oder Bezeichnung anyehören :

Berlin . . . . Gardekorps .
Königsberg i . Pr . . 1 . Armeekorps.
Stettin . . . . 2. „
BrandenburgsHavel ) 3 . „
Magdeburg . . . 4. „
Lsignitz . . . . 6 . „
Breslau . . . . 6 . „
Düsseldorf . . . 7.
Koblenz . . . . 8. „
Hamburg VII . . 9 . „
Hannover . .
Kassel . . . .
Dresden . . .
Stuttgart . . .
Karlsruhe .
Str -a-ßburtz i . E.
Metz . . . .
Danzig . . .
Frankfurt a . M.
Leipzig . . .
Elbing . . .
Mannheim . .
Breslau . . .
München . . .
Würzburg . . .
Nürnberg . . .

11 . „ und belgische Besatzungstrupp.
12. ( 1 . königlich sächsisches ) Armeekorps.
13 . ( königlich Württemberg. ) Armeekorps
14. Armeekorps.
16 .
16.
17.
18 .
19. (2. königlich sächsisches ') Armeekorps .
20 . Armeekorps.
21 . „

Schlesisches LandwehrkvrpS.
1 . königlich bayerisches Armeekorps.
3. königlich bayerisches Armeekorps.
3 . königlich bayerisches Armeekorps.
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von Antwerpen .

Beispiel : An Grenadier 10. Kompagnie, Grenadier
Regiment ?kr . 109, 28 . Jnsinterie -Div-fiion , 14 . Armeekorps,
Paketdepot Karlsruhe .

, Das Paketdepot Karlsruhe ist auch anzugeben, n»enn -der
Empfänger einem Trnpp -enkörp -cr angehört , der dem 14 . Re¬
serve kor ps unterstellt -ist.

3. Aus Pakete , -dercu Empfänger keinem Divisions- oder
Arineekorpsverbande «ngehören, -sondern nur einer A r me e
zugeteilt sind , ist lediglich die genaue Adresse ohne Angabe eines
'Paketde-pot-s zu setzen.

Beispiel : Au Unteroffizier Z. in der Fliegerabteilung
Nr . 13.

Diese Send -nn-gen werden von den Postanstalten den Paket¬
depots zugcsü-h-rt .

4 . Die Adresse , in der sich auch -der Absender nam¬
haft zu machen hat , ist j-e noch Beschaffenheit des Berpackungs-
stofsis aus die Sendungen niederzuschreiben, aufzukleben, auf -
zun -ähen oder in Form einer mit Metallöse versehenen Fahne
an die Sendung anzubin -den .

8 . Die Pakete sind ohne Paketkarte ( Paketadresse) ein-
lilie -fern . Das Porto beträgt einheitlich 60 Pfg . Findet die

Einliesi-rung nicht bei einer Postanst-alt , sondern unmittelbar
bei dem zuständ-igen Paketdepot statt , so ist Porto nicht zu ent¬
richten .

6. Di -e Versendung erfolgt auf Gefahr des A b s e n -
d e r s . Ersatzansprüche können weder gegen die Post- noch
ge-gen die Militärverwaltung erhoben werden. ^

-Sollten die
Paketempfä -nger als verwundet , vermißt -oder ge-sall-eri sich nicht
mehr bei ,dem kämpfenden Heere befinden, so findet eine Rück¬
leitung der für sie bestimmten Pakete nicht statt. Letztere
werden vielurehr zum Besten -dos betresscn -den Truppenteils ver¬
wendet. Die Truppenteile führen Listen über diese Pakesi, aus
d-enen Absender, Aufgabeort und Empfänger ersichtlich sind.

7 . Alle Pakete , welche den vorstehend aufgesührten Ansir -
derungen nicht entsprechen oder mißverständliche Abkürzungen.
>r -ie zum Beispiel Fl . A. — Fliegerabteilung, , M . K. = Muni -
tionskalonne , enthalten , werden von der Beförderung
ohne weiteres ausgeschlossen .

8. Die Llnnahme von Paketen findet vorläufig in der Zeit
vom 19. bis 26 . Oktober statt. Sobald die Pakete aus den
Paketdepots abgeslossen sind 'und falls von den Angehörigen in
der Heiniat eine Itusli -eferung vom- Pasiten in ' angemessenen
Grenzen stattsindet , wird die ' ?lufnahme von Paketen aus Grund
vorstehender Bestimmungen ' von Zeit zu Zeit erneuert 'werden.

M der BerWlftr Rr. 48.
Badische Regimenter .

Reserve -Feldartillerie -Regiment Nr . 29.
1 . Abteilung . Karlsruhe .

( Bexaincout -am 23 ., Senones am 26 . u . Le Menil am 29 . 8. 14 .)
1 . Batterie : Hauptm . Senden , Lt. d . Res. Henneberg, Wachi -

meisteir Maurer , Mzewachtm. Morkold, sämkl . verw. Kanonier
Biber , UO. Kraus , Kan . Spümer , Kan. Eierinann , .Kan . Volk,
sämtlich toi Kan . Reibel, UO. Hartmann , UO . Fuhner , UO.
Wüppel, die Käme Schick, 'Schmied, Zimmernrann , Gurt, . Frei ,
Henninger , ReichÄ » Se -tter , Hartung , Schrensir , Karl Wagner,

Alfred Engler , Alfons Engter , Enderlem , Kuhn, Lindecker, Se -
wald, Siegrist . Thrvm , Zioiüer , Fritz W-üst, Fischer , Hüther,
Engtert , sämtlich verwundet .

2. Batterie : Kan . Bach tot . UOe Stroh tot. Kan. Lehmann
tot. Kan . Hahn, Kan . Hamter, Kack. Hetzer, Kan. Ristter, Kan.
Schubeck, sämtlich verwundet .

Feldartillerie -Regiment Nr . 84 Straßburg i. E.
Ersatz-Abteilung : Kanonier Emi-l Huber , Oppen -au in

Baden , schwer verwundet .
Infanterie -Regiment Nr . 169 , Lahr und Billingen .
Leutnant H o f m a n n , tot.

Infanterie -Regiment Nr . 172 , Neubreisach.
( Raon---l 'Etappe vom 1 . bis 3. und St , Benoit am 3. 9. 14 .)

1 . Kompagnie : Etnj .-Freiw . Friedrich Matmüller , Jhrin -ger-
( Freiburg i. B . ) , schwer verwundet .

3. Kompagnie : Sergeant Max Koch, Eberbach (Mosbach ) ,
leicht verwundet .

Landsturm - Bataillon Offenbnrg .
Bahnschutz -Kommando Appenweier-Herbolzhct« .

(Hugswei -er am 11 . 9 . 14 . )
Gesvetter Karl Hummel , Leutesheim (Kehl ) , tödlich

verunglückt.
*

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Füsilier -Regiment Rr . 4«, Rastatt .

Gesr . Willy Dortmunds Bra -unschwoig , nicht tot, sondern
verwundet . Füsifter Karl H ir schau er , Grohwetzer (Achern ) ,
bisher verwundet , ist tot .

Rescrve-Jnfanterie -Regiment Nr . 116, Rastatt .
Reservist ( Wehrmann ) Xaver Wunsch , Forbach (Baden)

bisher verwundet , ist tot .
Infanterie -Regiment Nr . 112, Mülhausen i. E.

Gesr . Anton Boxheim-er , Mannheim , bisher verw,, ist tot
Infanterie -Regiment Rr . 113, Freiburg in Baden.

Einj .-Frei -w. . Gesi . Johann Heinrich Schiff, Nonnenwere'
(Lahr ) , bisher verwundet , ist tot.
Infanterie -Regiment Nr . 170, Offcnburg und Donaueschingen.

Musk . Joh . Albert Billmann , Berwangen ( Wi-tsinberg ) .
bish. verm ., ist verw . Musk . Be-rnh . Langenidors , Wehr (Lörrach»,
bish . verm., ist im Lazarett . Musk. J -ofes Maurath , Ober-
ivcksser ( Bühl ) , bish . verm ., ist verw. Dttisk . Karl Mund , Sie-
-delsbronn (Geppenheim ) , bish . verm., ist verw. Res. Eduard
Franck, Stürzenhard ( Mosbach) ^ bish. verm. , ist verw. Gesi. .
Albin Gampp , Faulensürst (Dillingen ) , nicht tot, sondern verw.
Res. Oskar .Ha-dvmcck, König (Erbach) , bish . verm., ist im Laz .
Res. Emil Hepting -en, Vte-ähäl -er ( Villingen) , bish. verm., ist
im Laz. R-es. Karl 'Selb , Tittshaus -en' ( Villingen) , bish. verm..
fit iin Laz . Gesi . Wilh . Streif , Mm , bish verm , ist im Laz .
Musk . Heinrich Riebergall , Rammelsbach ( Kusel ) , bish. verm .,
ist verw. Minsk . Georg Wied-er, Lohrbach ( Mosbach ) , -bish verm .,
ist verw. Musk. Heinrich Winkler , Rahrbach (Heidelberg) , bVh.
verm. , ist verw . Res. Karl Maly , Zussen'hosin (Ofsinburzi ,
bish. verm ., ist verw . Musk . Karl Weber, Deilingen (Spaichin-
gen ) , bish . verm ., ist verw . Res. Wilh Rehmund, Kap-ellen in
Bayern , bish . verm . , ist verw. Res . Friedrich Bogk , Juxüacknang
(Württ . ) , -bish verm , fit im Laz. Musk. Georg Fern , Kirch-
heim ( Heidelberg) , bisher verw-r:wdet, ist fitt .

Infanterie -Regiment Nr . 169, Lahr und Billingen.
Lt . d. Res. Hosfmann , der als tot angeführt war, fit nicht

gefallen , es lag eine Verwechslung mit ldem Lt, Hosmann des-
selben Regiments vor.

*

Berichtigung aus der Verlustliste 45.
Rcserve-Jnfanteric -Regiment Nr . 169, Karlsruhe .

3 . Kompagnie : Landwehrinann August Kästner , Karls¬
ruhe -Rintheim , nicht vermistt» son -dern schwer verwundet in
Bkannheim.

GerLchtszeitung.
Schwurgericht .

Karlsruhe , 13. Oktober .
In der heutigeii össilttlichen Verhandlung stand die Anklage

gegen den Llöe-chani 'sir Josef Paulus aus Sickingen Weyen
Anstiftung zum Versicherungsbetrug

zur Verlx>ndlnng . Ge-taden waren 16 Zeugen. Dsi Anklage
loirft Paulus vor, er habe seinen Taglöhner Ssiidle und seinen
Dru -der 5ivnstan-tin Paulus -dazu angestiftet , in der Nacht vom
37. aus den 28 . S -c-pt-ember 1912 in - Ober-acker eine dem Vasir
Paulus gc-hörende D .'mipfdreschmaschine imt Strohpr -essi angu-
zünden , um dem Besitzer der Maschine -dsi von der Berstche-
rungsgesellscha-ft auszuzahlende Versicherungssumme zu ver¬
schaffen . Die Maschine sei bei -der VersicherungsyeseWfchast
„ Phönix "-mit 4400 M!k. versichert gewesen , während sie nur
einen Wert von etwa 1500 Mk . gehabt habe .

.Der Angeklagte besttitt alle Schuld. Er habe überhaupr
nicht gewußt , daß die DresckMiaschine angesteckt worden war,
bis sein Bruder Konstantin ihm >dies vor seiner Flucht nach
Amerika mitgeteilt habe. Er bestni-tt auch , ein Interesse an
-der Versicherungssumme gehabt zu ha-ben, da die Maschine , fei¬
nem Vater gehörte . Der Vorsitzende mnßsi den AnigeWagsin
Laulus iviederLolt aus -die Widersprüche zwischen seinen
rüheren und- seinen heutigen Angaben' Hinweisen .

Es wunde»' hieraus Protokolle über -die Vernehmung des
Arbeiters Max Steidle verlesen . Nach diesen -hehauptete' Steidsi ,
Konstantin Paulus -habe Erdöl über die Mcfichine gegossen und
si angesteckt . Paulus habe ihn wochenlang dazu anyesfissit,
Feuer -an - die Dresck -mnsch-ine zu legen , damit er dsi Versiche¬
rungssumme erhalte . Zu der Br -andstistung habe ihm Joses
'Paulus eine S -fi -achsil Streichhölzer gegeben , dsi noch hochgesüllt
war . Als Lohn für die Brandlegung - habe er 3 Mk. erhalten .

Ten Geschworenen wurden vier Fragen vorgelegt. Die
erste Frage richtet sich nach der Slnsttstung zum Versicherungs¬
betrug , die dritte nach der Mittäterschaft bei diesem Verbrechen '.
Die Fragen zwei und vier befassen sich mit -der Erwägung , ob
' em Angeklagten mildernde Umstän-de zuzubilligen sind. Um

Uhr wurde dsi Weiterverhandlnng auf 4 U-h-r vertagt.
In der Nach'mittagssitznng hielt zunächst Siaatsanwakls -

vertreter Lan.dgerichtsrat Dr . Engelhardt dsi Anklagerede . Der
S -taatse -nwalt beantragte die Bejahung der Schnldsraye und die
Verneinung der Frage nach mildernden Umständen .

Der Verteidiger , Re-chtSanwalt Wannenmacher, bedvuersi,
daß heute nicht Konstanttn Paulus und Stoidle -aus der Ankla-ge-
han 'k säßen, sondern derjenige , der am wenigssin mit der ganzen
Sache zu tun -hatte , versuchte dann die gegen Joses Paulus be-
stehen -dcn Verdachtsgrün -de zu entsiäfng -en und plädiersi für
Freisprechung , im Falle der Schuldigsprechungaber Zubilligung
mildernder Ümstämde .

Tie Geschworenen verneinten die erste Schultsrage und
bejahten die zweite Schnldfrage , ferner wurde die Frage nach
mildernden Umständen bejaht.

Das Gericht verurteilte auf Grund dieses Wahrfpruchs den
Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr , abzüglich
3 Monaten Untersuchungshaft .
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In der heutigen Sitzung wurde gegen den 37 Jahre altenund verheirateten Heizer August Schmodel aus Schwarzenbergangeklagt wegen
SittlichkeitSvrrbrechen

verhandelt . 'Schmadel ist bereits wegen Verbrechens gegen § 176
Absatz 3 St .G .B . zu einer Zuchthausstrafe von 2% Jahren und
5 Jahren Ehrverlust von der hiesigen Strafkammer verurteilt
'worden. Die Strafe verbüßt er zurzeit .Es

. wurden ihm zwei Verbrechen zur Last gelegt ; das eine
hatte Schmadel 1911 bei Scheuern begangen , das andere bei der
Roten Lache bei Bcrmersbach 1913. Es fanden verschiedeneAttentate auf Frauenspersonen im Murgtal statt , vou denenman annehmen muhte , -daß der Angeklagte sie begangen har.Da

^ man ihm sie nicht Nachweisen konnte , wurde er nicht weiter
verfolgt. Seitdem er verhaftet ist, kamen im Murgtal ähnlicheAttentate nicht mehr vor.

Der Angeklagte bestritt in der Verhandlung , zu der 24 Zeu.
gen und >drei Sachverständige geladen waren , jede Schuld.
^ Den Geschworenen wurden fünf Fragen vorgelegt. Zweiprägen gingen dahin, db Schmadel schuldig der beiden Sittlich -
koitsverbrechen ist. die ihm die Anklage zur Last legt, eine Frage ,ob sich Schmadel nur eines versuchten Sittlichleitsverbrechsn-s
schuDig gemacht hat . Die übrigen Fragen befassen stch mit mibbernden Umständen.

Der Vertreter der 'Staatsanwaltschaft , Assessor Dr . Wör.ther, trat für -die Bejahung ' der Schuldftayen ein , der VerteidigerRechtsanwalt Marum versuchte die Anklage zu entkräften . Die
Geschworenen verneinten die Schuldfragen nach zwei vollen¬deten Verbrechen gegen die Sittlichkeit und bejahten die Fragenoch einem versuchten Sittlichkeitsverbvcchem Unter Einrech¬nung der von der Karlsruher Strafkammer erhaltenen Zucht¬hausstrafe von 2 Ja 'hren 6 Monaten wurde Schmadel zu fünfJahre» Zuchthaus und acht Jahren Ehrverlust verurteilt.

Sadtsche Politik.
Landtagsabgeordneter Koger f .

In Tannenkirch ist der nationalliberale Landtagsabge -
ordnete und Bürgermeister Ern st Koger im Alter von
l>6 Jahren gestorben. Abg . Koger gehörte der Zweiten
Kammer seit dem Jahre 1909 als Vertreter des Wahl¬
kreises Müllheim - Lörrach an . Durch sein biederes
bescheidenes Wesen hat er sich weit über die Kreise seiner
engeren Parteifreunde hinaus Sympathien erworben.
Koger war Sachverständiger auf dem Gebiete des Wein¬
baues . Wenn er zu diesem Thema sprach , hat man chm
allseits großes Interesse entgegengebracht.

Durch sein Ableben wird abermals eine Landtags¬
ersatzwahl notwendig : der 14 . Wahlkreis ist sicherer
nationalliberaler Besitz . Abg . Koger wurde 1913 mit

2649 Stimmen gegen 726 Zentrums - und 412 sozialdemo-
kratische Stimmen im 1 . Wahlgang gewählt .

Mus dem Laude.
* Karlsdorf , 18 . Okt. Gestern abend halb 7 Uhr landete

ruf dem Wiesengelände zwischen Karlsdorf und Hambxücken ein
Fahrzeug . Da aus dem Oberland feindliche Flieger gemel¬det waren , so nahmen die Einwohner 'der Ortschaften sofort an ,daß es sich auch hier um einen solchen handeln würde. Dies
war aber keineswegs der Fall . Das gelandete Flugzeug warein deutsches und kam von der Fliegerstation Freiburg mit dem
Ziel Darmstadt . Es war mit Führer und Beobachter besetztund ist infolge eines Gewittersturmes abgetrieben worden. Die
Landung ist wegen Bcnzinmangels erfolgt . Beide Flieger konn¬
ten sich dem Herrn Geh. Reg.-Rat Dr . K i e f e r , der sofort aufdem Landungsplatz erschienen war , genügend ausweisen . svdaßihrem Weiterflug , der heute früh 6 Uhr nach Einnahme von
Benzin wieder erfolgte , nichts im Wege stand. Wie die Fliieger
erzählen , sind sie unterwegs von den Wachen allenthalben als
feindliche -beschaffen worden. Allzu Eifrige sahen auch in Karls¬
ruhe „ feindliche Flieger ", die wohl identisch mit den Karlsdorfer
Fliegern waren .* Söllingen , 14. Okt. Der Bürgerausschuß hat einstimmig10000 Mk. für die Notstandsarbeeten und zur Unter¬
stützung der Familien der zum Heere Einberufenen bewilligt.Dr . Jungblut und Pfarrer Neu errichteten in dem von
Herrn Schwickert zur Verfügung gestellten Boamtenhaus seiner
Söllinger Eisenwerkes ein Lazarett , zu dem der Frauenverein
1000 Mark spendete.* Pforzheim , 13 . Okt . Panik . Gestern abend entstand
bei -der Siegesfeier vor dem Rathause eine Panik . Während der
Rede des Oberbürgermeisters Habermehl versuchte « in Bier¬
fuhrmann aus der Westlichen Karlfriedrichstraße nach dem
Marktplatze zu fahren . Als er die Unmöglichkeit hierzu einsah,
machte er Halt und schließlich wurde das Pferd ungeduldig und
versuchte auf den Gehweg zu gelangen . Mit 'der Deichsel drückte
dar Tier eine Glasscherbe an einem Schaukasten ein und die Um¬
stehenden ergriffen die Flucht. Ein Unberufener rief zu dieser
Szene : JSiit Flieger ! " und ein anderer fügte hinzu : „Eine
Bombe ! " Hierdurch entstand eine große Aufregung und eine
Verwirrung , bei 'der eine Menge Leute zu Boden geworfenwurde und acht bis zehn Personen erhebliche Verletzungen er¬litten . Gefährlich ist jedoch keine davon.* Baden - Baden, 13. Okt . Gestern ereignete sich auf der
Tiergarten -Linie der elektrischen Straßenbahn an der AuS-
weichestelle Quettigftraße « in Zusammenstoß , wobei meh¬rere Personen , 'insbesondere der Schaffner , Verletzungen er¬
litten .

* Baden-Baden, 14 . Okt . Um ein Steigen der Fleischpre-se
einigermaßen zu verhindern , hat die Fleischerinnung des Krei¬
se» Baden die Einführung holländischen Schlachtviehs beschlossen.* Heidelberg, 14 . Okt. Der sozialdemokratische Wahlkreis¬
vorstand hier hat im Benehmen mit dem Parteivorstanv bescklos-
srn . für die bevorstehnde Reichstagsersatzwahl am Dienstag ,27. Oktober, strikte Wahlenthaltung für die lozialdemo.
kratischen Wähler zu prek m - cren. Da a,cb die ? e «itrumS-
Partei, die Fortschrittspartei und die Konservativen einen ähn-
liehen Beschluß schon gefaßt haben , wird sich die Wahl des natio -
nalliberalen Kandidaten Dr . Obkircher kampflos vollziehen ."Heidelberg, 13. Okt. Wie das „Heidelberger Tagblatt "
hört , 'werden zurzeit die neuen Kasernenanlagenam klei¬
nen Exerzierplatz zur Aufnahme gefangener französischer Offi¬
ziere hergerichtet. Die bisher noch unbenutzten Kasernenräume
sind in Liesen Tagen eingerichtet und mit Oefen versehen wor-
den . Der klein« Exerzierplatz wird mit Stacheldraht völlig vonder Außenwelt abgesperrt . Die Handwerkerarbeiten müssen be¬reits heute abend beendet werden, da voraussichtlich noch in
dieser Woche die ersten Gefangenen -Transporte in Heidelbergeintreffen .* Manheim , 14 . Okt . Das Schwurgericht verurteilte den
19jährigen Taglöhner Adam Frauen selb zu 1J4 Jahren undden Schneider Karl W « ihrich aus Heidelberg zu 1 Jahr Ge-
fängn-is wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode. Die
beiden Angeklagten hatten in Handschuhsheim den Sattler Hein,
eich Mancher derart mißhandelt , daß der Tod 'dieses Manne »berbeiqeführt wurde.

__ Domrer- tag , den 15 . Oktober 1914 .
* Lahr» 14. Okt. Die Ottenhenner Jagdgesellschaft und «in

Jagdbesitzer aus Zürich sandten eine große Anzahl frisch geschos-
sene Hasen in die drei hiesigen Lazarette , die sich die verwun¬
deten BatrrlandSverteidiger als Svnntagsbraten gut schmecken
liehen.* Oberkirch , 13. Okt . Gestern morgen brach in dem neuer¬
bauten DohN'hause des Küfermersters Josef Dreher Feuer
aus . Es brannte ein Teil des Dachstuhls ab . Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt.* Donaurschinge», 13. Okt. Trotz der starken militärischen
Bewachung find drei Franzosen aus den hiesigen Miiitärbaraken
entwichen . ES handelt sich um den 24jährigen Photographen
L. Pellisier , früher in Karlsruhe » den 20jährigen Schuhmacher
L . Chastuis, früher in Frankfurt und den 10jährigen Kellner
I . Terra , früher ebenfalls in Frankfurt . Da eine sofortige Ver¬
folgung ausgenommen wurde , dürfte eS den Flüchtigen kaum
gelingen, besonders weit zu kommen .* Burgheim , 14. LN . Der H e r L st hat hier begonnen . Der
Ertrag ist von einigen GlückSherbsten abgesehen, gering . _

Die
Mostgewichte betragen bis zu 75 und 90 Grad . Zu Verkäufen
ist es noch nicht gekommen .

* Radolfzell, 14. Okt. Unter Führung deS Bürgermeisters
B l e f ch und des Rechtsanwalts Dr . Waag gingen von hier
auS für das Seehasenbataillon , dar erste Bataillon des Land-
wehr-Jnfanteris -Regiments 109 zwei Autos mit Liebesgaben
aus unserer Stadt ab. Jeder Mann des ganzen Bataillons er¬
hielt ein besonderes Paket .* Singen , 14. Okt . In der Nähe des Bahnhofes wurde ein
auswärtiger Viehhändler durch Militärpersonen festgenom¬
men , weil er sich beleidigender Aeuherungen gegenüber der
deutschen Diplomatie bediente . Später übergab inan den Ver¬
hafteten der Polizei .* Bellingen, 14. Okt . Bei einer Rebfläche von 140 Morgen
wuvde hier ein Ertrag von 660 Hektoliter Traubenmost er¬
zielt . Davon wurden bisher 100 Hektoliter verkauft und 500
Hektoliter in der Gemeinde eingekeltert. DaS Mostgewicht nach
Schmidt u . Oechsle betrug 30—65 Grad , der Preis deS Hekto¬
liters 58—60 Mark.» Wasenweiler , 14. Okt . Die Weinernte ist hrer der
Quantität nach gering , der Qualität nach gut ausgefallen . Me
Trauben wurden vielfach bis zu 15 Mark für Zentner verkauft.
Zahlreiche Winzer haben jedoch zurückgehalten und ihre Weine
gekeltert.* Müllheim , 14. Ott . Wie jetzt verlautet , ist der Ftteger -
leutnant Otto Stiefvater tatsächlich verunglückt. Seine
Frau soll auf eine Anfrage «ine Antwort in diesem Sinne er¬
halten haben.

* Lörrach, 14. Ott . Auf der Heimkehr von einer 7wdchigen
französischen Gefangenschaft in Lyon passierte dieser Tage ein
Transport von ungefähr 60—70 deutschen Sanitätsmannschaf¬
ten mit Aerzten die badisch -schweizerische Grenze in der Nähe
von Basel. Die Sanitätsmannschaften nahmen ihren Weg nach
Leopoldshöhe.

— In H er t i ng e n raste ein Gefährt mit drei in Tannen¬
kirch einquartierten Soldaten die Dorfstraße hinunter . Infolge
Versagens der Bremse war -das Pferd nicht mehr zu halten und
an der Straßenbiegung im Unterdorfe brach ein Rad . Der 27-
jährige Landwehrman Wilhelm Schröder von Medigheim,
Amt Rastatt , wurde so heftig auS dem Wagen geschleudert, daß
er das Bewußtsein verlor und eine halbe Stunde später starb .

Auf dem Felde der Ehre gefalleue Badener .
Mrs Vaterland starben : VizeseDw. d. L. Architett Georg

Schmidt , Lehrer an der Bgusvchschu 'le in Mannheim. Karl
Doland von Mannheim . Wilhelm Eidenweil von
Schwetzingen. Lamdwehrm. Konditor Ludwig Glasbrenner
von Sinsheim . Res, Fabrikarbeiter Förster , Res. Stvaf -
anstaliSaufseher Leibold , Res. Fabrikdivettvr Misch , Res.
Fvbriilcrvbei 'ter Heiler und Landwehrm. Taglöhner Ob Hof ,
sämtlich von Forst bei Bruchsal. MuSk. Franz Köhler und
Res. Kausm. Kmeller , beide von Hambrücken. Musk . Ka,ufnr .
K a r ch und Res. Schreiner Günther , beide von Odenheim
bei Bruchsal. Res. Eugen Gramer von UnteröwiSheim.
Friedrich Krön ton Aue bei Durkach Res. Julius Flecken¬
sein von Karlsruhe . Gefr . Rudlof Hornberger von Eutin ,
gen bei Pforzheim . Kvu'fm. Oskar M u ß l e r von Iffezheim
bei Baden -Baden . Postbote Josef Schmalz in Aasen, Amt
Donaueschingen. Landwirt Joses Furtwängler von Stten -
heim. Emil Fischer von Köndringen bei Emmendingen .
Gefr . d. R. Kausm . Karl Denzlinger , Bankbeamter Her¬
mann, Schleicher von Billingen . Lan'dwehrmann Gipser
Friedrich Schmidt von Dangstetten bei Waldshut . Güter -
auffeher Stefan Bruker von Owingen bei Uebevlinyen unv
Stefan Fuchsschwanz von Markdorf . Weiter starben fürs
Vaterland : ÜO. d. Res. Walter b . K ö n ig von Heidelberg.
Einj . -Geff . Lehrer Friedrich Horch « Michelfeld. Oandw. Pius
Weber in Zentern bei Bruchsal. Vizefetdw. d. R. Lehramts¬
praktikant Karl P a u l an ' der Lefsingschule in Mannheim . Inf .
Heinrich H e i k a m p f , Landwehrm . Jaikob G r e i n e r , beide von
Mannheim . UO. d . R . Oskar Kramer von Bruchsal, Inf .
Gustav Kämmerer von Wintersweiler bei Lörrach und Rein -'
hard Schöpfl in von Wittlingen bei Lörrach.

Umfangreiche Abgabe von Laubstreu.
Die im Herbst d . I . eingebrachten reichlichen Futter - und

Streumittel unterliegen in der gegenwärtigen Kriegszeit in er¬
höhtem Maße dem Verbrauch, da auch die badischen Landwirte
an den von der Militärverwaltung benötigten Lieferungen von
Heu und Stroh in erheblichem Umfang beteiligt sind . Es kommt
dazu, daß für den großen Ausfall der in FriedenSzeiten vom
Ausland bezogenen Futtermittel in einzelnen landwirtschaft¬
lichen Betrieben Ersatz geschaffen werden muß . In der jetzigen
Zeit sollte aber der Viehstand möglichst ungeschwächt erhalten
bleiben. Deshalb erscheint eine ausnahmsweise Abgabe von
Waldstreumitteln jeglicher Art nicht nur begründet , sondern im
Gesamtinteresse auch geboten.

Die badische Forstverwaltung hat deshalb , wie wir einem
halbamtlichen Artikel in der „Karlsruher Zeitung " entnehmen ,
'ihre Aemter angewiesen, allen begründeten Gesuchen um Abgabe
von Waldstreu — Boden- und Unkrautstreu — in Domänen - ,Gemeinde- und Körperschaftswaldungen in tunlichst ausreichen¬
dem Maße zu entsprechen. Bei 'der Abgabe von Waldstreu sollals Kaufpreis ein Drittel deS forstamtlichen Anschlags zugrunde
gelegt werden. Den Gemeinden und Körperschaften ist eS dann
überlasten, ob sie die ihnen überwiesene Streu unentgeltlich ab¬
geben wollen. Auch die größeren Privatbesitzer sollten in ähn¬
licher Weis« verfahren .

Deutsche Post i« Belgien .
Nachdem -im Bereiche des Generalgouvernements in Bel¬

gien eine dem ReichSpostamte unterstellte Kafferl . Deutsche Post-
und TelcgrapheN'verwaltung eingerichtet worden ist, können von
jetzt ab , jedoch zunächst nur zwischen Deutschland uno
Brüssel , gewöhnliche und eingeschriebeneoffene Briefe ,
Postkarten, Drucksachen , Warenproben und Geschäftspapiere in
deutscher und französischer Sprache , ferner Telegramme in offe¬
ner Sprache zugelaffen werden, und zwar Telegramme nach
Brüffel nur in deutscher, au« Brüssel in -deutscher und fran¬
zösischer Sprache, im übrigen rnit den sonst zurzeit geltenden
Einschränkungen ( Verbot der Mitteilung von Rüstungen , Trup¬
pen . öder Schiffsbewegungen usw . ) . Die Gebühren sind die¬
selben wie vor dem Kriege. ,Die SeN'dungen werden in Belgien

Mtt deutschen Postwertzeichen frankiert , die in schwarzerden Aufdruck Belgien und die Angabe des Wertes in Cent
tragen .

Mus der Stadt.
* Karlsruhe . 15. Oktober.

Witz oder Roheit ?
Der Krieg har für die Witzblätter eine böse Zeit

bracht . Der Kampf der Parteien gegeneinander ist eing«.stellt und zu harmloser politischer Fröhlichkeit fehlt wohlallenthalben die Stimmung . So sind die Witzblätter ge-nötigt , sich auf das einzige Gebiet zu Wersen , das ihnen nochoffen bleibt und mit den Waffen der Satire und der Kart-katur gegen den äußeren Feind mitzukämpfen . Hierbeitritt nun leider off eine Geschmacklosigkeit undRoheit an den Tag , die höchst abstoßend wirkt. Ein
Beispiel für viele : In einem verbreiteten Berliner Witz ,blatt wurde die Schlacht bei Tannenberg kürzlich so dar-
gestellt , daß ein ertrinkender Russe die Schnapsslasche
hochhält mit dem Ruf „Daß mir nur keen Wasser in di«
Pulle läuft " . Der Witzbold hat vollständig vergessen, diches immerhin 150000 Menschen waren , die in den See »und Sümpfen Masurens umgekommen sind .

Solche und ähnliche Ausschreitungen mag wohl der
Cheftedakteur der „ Deutschen Tageszeitung "

, Dr . G . Oer-
tel , im Sinne haben, wenn er schreibt :

Der scharfe Spott hat auch im Kriege sein Recht , und
unsere Feinde haben zu wahlberechtigtem Spotte ge¬
nügend Anlaß gegeben . Aber das deutsche Volk wird
und muß auch hier die Schranken der Würde und der
Vornehmheit innehalten . Es muß im Banne der Selbst,
zucht bleiben , die dem deutschen Wesen das Gepräge in
ernsten Zeit immer aufgedrückt hat . Lassen wir auch den
hämischen, gemeinen , unwürdigen Spott unseren Fein-
den ! Auch unser Witzwort sei erhaben über kleinsicher
Niedrigkeit und häßlicher Gehässigkeit. Fern sei es von
uns , dem scharfen Worte , das die Dinge kennzeichnet, wie
sie sind , irgendwie zu wehren . Aber ein edles Volk
kämpft nicht mit vergifteten Pfeilen hämischen Hohns.
Wir haben der Welt gezeigt , daß unser Schwert nicht
nur scharf, sondern blank ist. Wir werden ihr auch zei¬
gen , daß unser Schild rein ist und rein bleibt.

Wir find diesmal in der angenehmen Lage , der „Deut-
scheu Tageszeitung " in vollem Umfang zustimmen zu
können.

In dieses Gebiet gehören auch diverse Ulkkarten ,
die gegenwärtig massenhaft angeboten werden und vielfach
nichts weniger als erheiternd wirken , zumal bei denen,
welche die Kriegsgreuel mit eigenen Augen gesehen. Ein
Kriegsteilnehmer schreibt wohl im Sinne Vieler an seine
Angehörigen : „ Eine Bitte hätte ich : Sag doch mal - den
größeren Zeitungen , man möge bekannt geben, daß die
Ulkkarten über den Krieg nicht auf den Kriegsschauplatz
gesandt werden , denn den Leuten hier stÄht bei diese«
Jammer der Verwundeten , bei diesem Schlachtgetöse,
Elend und Verzweiflung nicht der Sinn nach — teilweise
recht faden — Witzen. Im Gegenteil , wie ich die Post in
der vergangenen Nacht (denn das kann nur nachts gemacht
werden) austeille , da habe ich verschiedentlich Klagen dar¬
über gehört . Man soll doch einfach Postkarten oder Briefe
nehmen und die Groschen, welche für Ulkkarten auSgegeben
werden , für Liebesgaben verwerten , denn die tun uns
besser gut . Auch hört man allgemein Verlangen nach Ta-
bak , Zigarren , Zigaretten .

Liebesgabensammlung . Die von den Arbeitern und
Arbeiterinnen der Firma Rieger u . Co ., Zigarren¬
fabrik, veranstallete Sammlung für Liebesgaben an
die Karlsruher Regimenter ergab bis jetzt den Betrag von
94,23 Mk. Das gesammelte Geld wurde zum Ankauf von
2600 Zigarren verwendet , die an die hiesigen Sammel¬
stellen abgeliefert wurden . Me Sammlimg unter den Ar¬
beitern und Arbeiterinnen wird noch weiter fortgesetzt.

Kriegszulagen an das Eiseubahnperssnal . Eine Reihe
badischer Tageszeitungen brachte vor einigen Tagen eine
Notiz , in der es hieß, daß dem Eisenbahnpersonal (Zug -,
Lokomotiv - und Rangierpersonal ) während des Krieges
eine besondere Zulage gewährt würde . Diese Notiz
ist auch auf unsere Zeitung übergegangen . Wir erfahren
nun von zuständiger Seite , daß diese Notiz in dieser Form
unrichtig und irreführend ist . Der Sachverhalt ist fob'
gender : Das Zug - und Lokomotivpersonal erhall im Frie¬
den bekanntlich sogen. Fahrtgebühren auf Grund des
Fahrtnachweises über abgefahrene Kilometer . Da nnn die
Züge nach dem Mobilmachungsfahrplan durchweg eine
wesentlich herabgesetzte Geschwindigkeit innehallen ,'
o wäre dadurch bei Einhalten des bisherigen Berrech -
lungsverfahrens der Fahrgebühren das Fahrpersonal in
einen Gebühren fast um die Hälfte gekürzt worden.

Um diesen Ausfall zu beheben, hat die badische Eisenbahn¬
verwaltung nach dem Vorbild der preußisch-hessischen und
der Reichsbahnverwaltung verfügt , daß diesem Personal ,
während der Mobilmachungstage — 23 Tage
— an Stelle der ihm zustehenden Fahrtgebühren eine
Pauschalgebühr auszuzahlen sei und zwar den Zug"
und Lokomotivführern pro Tag 2,50 Mk., den Heizer«,
Schaffnern und Bremsern eine solche von 2 Mk. Hervor- '
gehoben muß nun werden , daß die preußisch-hessische und
die Reichsbahnverwaltung ihrem Personal pro Kopf und
Tag an Pauschalgebühr 60 Pf . mehr fe st gesetzt hat-
also 3 Mk. bezw. 2,50 Mk. , und nicht nur für die Dauer von
23 Tagen , sondern für die ganze Kriegsdauer .

Tatsache ist nun , daß diese Pauschalgebühr im Dur <̂

chnitt für diese 23 Tage etwa um 6 bis 8 Mk. höher sich
ieläuft , als bei Verrechnung in sonstigen Monaten ; Tat¬
sache ist aber auch , daß unter Berücksichtigung der außer¬
gewöhnlichen Anstrengungen und des Umstandes , daß das
Personal oft 20 , 25 und sogar 30 Stunden ununterbrochen
im Dienst stand und sich meistens auswärts verköstigen
mußte , diese Pauschalgebühr dem Fahrpersonal kein
Aequivalent für seinen Mehraufwand darstellen
!'ann . Wer die Leistungen des Fahrpersonals und Ran¬
gierpersonals in ' den Mobilmachungstagen zu werten
Gelegenheit hatte , muß ein Gefühl der Hochachtung über
ffieses selbstverständliche Arbeiten mitgenommen haben ,
und er kann es verstehen wenn das Personal sich daaeaell
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„besondere Zulagen " öffentlich bescheinigt zu er-
die ihm tatsächlich nicht geworden sind . Ebenso

£ rfidlt es sich mit dem Rangicrpersonal , das für bte Mehr¬
heit keine „besondere Zulage " erhalten und auch kerne
Erlangt hat . Unserin untern Eisenbahnpersonal rst gott -

h das Gefühl nicht abhanden gekommen , daß dre gegen
Artige ernste Zeit nicht geeignet ist , Ansprüche auf be
sondere Zulagen geltend zu machen , wenn diese Zulagen
linfi noch so nötig und gerechtfertigt wären .

Verein Volksbildung. Dienstag , 20 . Oktober, abends
« Ubr beginnen die Vorträge , und zwar mit dem Zyklus :
D-r neueste Stand der Abstammungslehre " von Prof .

Walter May . Eintrittskarten L 60 Pf . sind täglich
der Geschäftsstelle des Vereins , Akademiestraße 67 in

sen Geschästsftunden von 2—4 und % 7- r %8 Uhr zu
heben , desgleichen auch bei unseren Herren Arbeiterver -
»retern , und im Arbeitersekretariat , Wilhelmstaße 47.

* Ein Handschreiben des Prinzen Max . Prinz Max von
«fcfcei, hat an Herrn Oberbürgermeister -Sie -grist folgerndes

1Ml
Mein lieber Herr Oberbürgermeister ! Ich danke Ihnen

ochens für Ihr freundliches Schreiben und werde gern ivei-ter -
tzin lÄnehmeN an 'den Vorbereitungen für die Karlsruher Ju -
4Läumsausftellung, wenn uns unsere heldenhafte Armee fieg-
>dich einen dauernden Frieden errungen halben wird . Ich freue
such jetzt an der Fürsorge für unsere Truppen im Feld mitzu -
« keiten , eine Aufgabe , die von größter Bedeutung ist, und die
mir doppelte Freude bringt , in der Heimat mit den -Vertretern
aifrr Stände sin Stadt und Land zusammenzuwtrken und im
«Mb die Verbindung mit meinen Landsleuten anfrcchtevhailtcrt
-u können. Eine ganze Anzahl von Regimentern , z. B . die der
Agrulsruhe-r -Garnison , sind durch private und lokale Hilfe gut
^rs-chen, es bleibt aber noch sehr viel zu tun übrig , indem ein
xvtzer Teil -der -badischen Refervedivisionen noch nicht versehen
ist Mid an zahllose Kolonnen auch gedacht weriden muß . Bei
Ser ungeheuren Zahl im Felde stehender Mannschaften - und bei
ßer großen -der Militärbehörde zu -sallenden Aufgabe , Munition
rnd Berpfrlgung an die Front zu schaffen, bann diese nur rela¬
tiv wenig in dieser Richtung tun . Dahed muß das Rote Kreuz
restlos fein Aeuherstes tun , diese Lücke auszufüllen und das
ganze Land -muß opferfreudig Mitwirken, um die Soldaten für
die kommenden Herbst- und vielleicht Wintermonate mit war¬
me» Sachen zu versehen . Ich begrüße es aus tiefstem Herzen ,
rich nun das Rote Kreuz sich rnit den Städten und Gemeinden
des Landes verbunden hat , um eine einheitliche A-fti-on einzu -
ieiten , die nun -nicht mehr versiegen darf , bis endgültig ge -
hcksen worden ist. -Mit Rat und Tat hier mitzuwirken und
gerade auch mit der Stadt Karlsruhe zufammenardetten zu dür¬
fen, ist mir eine große und tiefe Freuds . Bei allem Leid und
allen Schrecken dieses alle früheren - weit an Furchtbarkeit und
Verlusten übervayemden Weltkrieges , dürfen - wir uns getrost
sagen, daß 'wir die größte Zeit unseres Levens jetzt durch¬
leben und daß Deutschland «nie so groß war als jetzt, groß in
seiner sieghaften Kraft , im- feinem Selbstvergessen und seiner
« Gedingten Einigkeit . So müßte Deutschland immer sein , nur

Müsch und wir olle sollten- uns das tiefe Versprechen, im Jn -
i- geben, daß wir so bleiben wollen , auch wenn der Friede
kehrt. Mit herzlichem Gruß bin ich, mein lieber Herr

. ävgermeister , Ihr sehr ergebener Mwx Prinz von Baden ."
-°:8 Irr feiner A ntwort gab der Oberbürgermeister der -dank-
faewt und freudigen Genugtuung der Karlsruher Bürgerschaft
SvStwuck -darüber , -daß S . G . H. Prinz Max den Ehrenvorfih
des Eesamtoarstandes des - Badischen Roten - Kreuzes -übernom¬
men habe und insbesondere der Fürsorge für die badischen Trup¬
pe» sein warmherziges und tatkräftiges Inte resse zuwendet . Es
ist nicht zu zwei -seln , -daß die Opferfreudigkert unserer Mitbür¬
ger für unser braves Heer dadurch einen neuen wirksamen
Anstorn erhM .
1 * Bekanntmachung Bett . Betlustlisten . Der „Reichsanzei -
yer" veröffentlicht an der Spitze der gestrigem, Verlustliste Be -
WWtmachu -n-gen, in denen darauf hingewiesen wird-, daß br-ief-
siche Anfragen vom Zentra -InochwoiÄmr-vau nicht beantwortet
werden können^ Aufklärung wünschende Personen , auch die¬
jenigen , die über KriesOgefangeme Auskunft haben möchten, wer¬
den erfnckt, hierzu die auf jedem Postamt erhältlichen rosa-
wrbenen Karten zu - benutzen Etwaige Anfragen wegen des
sstchalts der Verlustlisten kann nur das Zentralnachweisbirreau
des Kricgsministeriums Berlin NW . 7, Tovotheenstrahe 48, be-
<mjtoorten . Wüinsche betreffs -des B ^ ugs der Verlustlisten sinddie betreffenden Postämter zu richten.* Körperverletzung . In der Nr . 234 unseres Blattes vom
st Oktober berichteten wir über den Streit zweier Schmiede in
ewer F abrik ,in der Rüppurrerstraße . Von einem -der Bcteilig -

Für unsere tapferen

Truppen im Felde
empfehle als Liebesgaben :

Cognac -Verschnitt
!K>sse Flasche . ä vH 2 .30 2 .50 und 3 .00
deine Flasche . k vH 1 .25 1 .50 and 1 .75

Deutscher Cognac (reiner Weinbrand)
grosse Fl . k vH 3 .30 3 .50 4 .00 4 .75 5 .50 u. 7 .00
kleine Fl . ä 1 .75 2 .00 2 .25 2 .65 3 .00 u. 3 .80

Rum -Verschnitt
grosse Flasche vH 3 .00 kleine Flasche vH 1 .70

Feinster alter Jamaica -Rum
grosse Flasche vH 4 .50 kleine Flasche vH 2 .40

Arac -Verschnitt
grosse Flasche cH 3 .80 kleine Flasche vH 2 . 10

Arac -Batavia
kleine Flasche ->4k 2 .50

Altes Schwarzwälder Kirschwasser
grosse Flasche «4? 3 .30 kleine Flasche vH 1 .75

g grosse Flasche vH 4 .50

Durch meine Beziehungen mit nur erstklassigen Häusern
g oin ich in der Lage , emem verehrt Publikum nur beste ,
p preiswerte Qualitäten anbieten zu können .

1C
. Frohmflller

Inhaber :
J. Klasterer
ItllitM

P Erbprinzenstrasse » a.
^ Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins . 8392 II

ten , dem älteren , ging uns darauf eine „Richtigstellung " zu, die
wir am 10. Oftober brachten. Nun ersucht uns auch die Gegen¬
seite um Aufnahme einer Erklärung , der wir g-erechterweise das
Wort nicht versagen dürfen . Es wird uns von- -dem anderen der
Beteiligten , der bei dem Streite nicht weniger wie fünf Stiche
erhallen hatte , erklärt , -daß nicht er, sondern sein Gegner der
Angreifer gewesen sei . Am Tage vor dem Streite habe ein
Wortwechsel stattgefunden , den der ältere Schmied veranlaßt
habe . Am nächsten Morgen habe er , der Gestochene, beim Zu¬
sammentreffen mit dem Gegner diesen ersucht , ihn in Ruhe zu
lassen . Nach -wenigen Worten hin und her habe sich -der Gegner
plötzlich umgedreht und blindlings drauflos gestochen. Erst nach
4 Stichen habe der Gestochene ein auf dem Boden liegendes
Rohrstück ergriffen und dem Messerstecher einen Hieb über den
Kopf versetzt. Es wurde nachträglich festgestellt, -daß der An¬
greifer den Dolch tags zuvor in der Fabrik geschliffen hatte,
er wurde auch sofort aus der Arbeit entlassen , schon daraus
gehe hervor , wer schuldig war . — Nachdem nun beide Seiten
das Wort gehabt haben, machen wir Schluß -mit der Debatte .
Das weitere -wird ja wohl das Gericht aufklären .

Letzte tlochricfften.
Der Kampf im Westen-

WTB . Berlin , 14 . Okt. Man kann schon jetzt be¬
haupten , daß laut „Kreuzzeitung" der ursprüngliche Ver¬
such der verbündeten Feinde , für die Truppen in Belgien
eine Verbindung mit dem weitausholenden linken Flügel
der Franzosen und Engländer herbeizuführen, nunmehr
gescheitert wird . Durch die Besetzung von Lille ist die
Möglichkeit zu einem weiteren Umfassungsversuch von
Seiten der feindlichen Streitkräfte ausgeschlossen. Aus
dem kürzlichen Hinweis unserer Heeresleitung geht her¬
vor, daß in Reims diesmal jcde Rücksicht auf die
Kathedrale fallen gelassen wird, da die Fran¬
zosen den ehrwürdigen Ban andauernd zu kriegerischen
Zwecken brauchen. Die Einnahme von Reims wird offen¬
bar nicht mehr lange auf sich warten lassen. Während
rings um die alte Stadt die Schlachten toben, beginnt
in der Champagne die Weinlese.
Eine Schlacht an der belgischen Grenze .

WTB . Berlin , 14 . Okt. Der „Berl . Lokalanzeiger"
meldet aus Rotterdam : Die „Times " meldet aus
Calais : Die Ankunft von Hunderten von Flücht¬
lingen in Calais ist eine Vorbedeutung für die Aus¬
dehnung des Kriegsschauplatzes in Nordfrankreich. Es
sind meist Männer im Alter von 18—45 Jahren , die Be¬
fehl erhielten , ihre Städte und Dörfer zu verlassen , wo die
Deutschen angreifen . Eine größere Bewegung der deutschen
Truppen sei in -der Nähe von Lille in der Richtung
Courtrai im Gange. Es wird dies das Vorspiel zueiner großen Schlacht an der belgischen Grenze sein. Zu¬
gleich sei eine zunehmende Tätigkeit der Deutschen zwischen
Lille und der französischen Küste bemerkbar. Es ist des¬
halb keineswegs unwahrscheinlich, daß die Deutschen ver¬
suchen werden, an der Küste einen Stützpunkt zu gewin¬
nen , was den Operationen der Verbündeten schwer hinder¬
lich sein würde .

Der Kampf in Belgien .
WTB . Berlin , 14. Okt . Das „Berliner Tagblatt "

meldet aus Rotterdam : Die Londoner „Daily News"
meldet aus Ostende : Die Deutschen nähern sich aus drei
Richtungen O st e n d e. Erstens von Ipern durch D i x-
muid en , zweitens von Courtrai durch Thouront
und drittens von Eclor durch Brügge . Die Meldungvon der Verlegung der Regierung macht in O st e n d e
tiefen Eindruck. Es wird einen Ansturm auf die letzten ab¬
gehenden Dampfer geben . Südwestlich von Mal -
d e g h e m ist schwerer Kanonendonner vernehmbar. InSluis - Oestburg bebt der Boden.

Der Kampf in der Luft. >
WTB . Berlin , 14 . Okt. Das „Berliner Tagblatt "

meldet über Kopenhagen aus London : Deutsche
Flugzeuge erschienen gestern nachmittag über O st e n d e
und warfen einige Bomben . Sie wurden aber bald von
englischen Fliegern vertrieben . — Zwei deutsche Tauben ,

Ics ^ märki ;

Printj-Bier
Karlsruhe
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Bekanntmachung .
Erlassung eines Gemeindebeschlufses über

den Ersatz der Kanal - und Gehwegkostenfür die Gartenftraßc zwischen Fröbcl- nnd
KriegSstraße betr.

Wir bringen nachstehend die vom Bürgerausschuß in seiner
Sitzung vom 7. Juli 1914 genebmigten Bestimmungen über den
Beizug der Anstotzer zu den Kanal - und Gehwegkosten in der
Gartenstiaße zwischen Fröbel - und KriegSstraße mit dem Anfügen
zur öffentlichen Kenntnis , daß die Staatsgenehmigung unterm8. Oktober ds . Js . erteilt wurde :

. In Abweichung von 8 9 des » Gemeindebeschlusses vom 21 .
Juni 1909 über den Beizug der Grundeigentümer zu den Kostender unterirdischen Abzugskanäle gemäß 8 23 des Ortsstraßenge -
setzes " und von § 6 des Gemeindebeschlusses dom 25. Juli 1913
über Herstellung und Unterhaltung der Gehwege , Rinnen und
dergleichen nach 8 24 des Ortsstraßengesetzes " werden die Bei¬
träge der Angrenzer für die Kosten des Kanals und der Geh¬
wege in der Gartenstraße zwischen Fröbel - und KriegSstraße bei
unbebauten Grundstückenerst fällig , wenn auf ihnen mit Mauer¬
arbeiten zur Errichtung von Gebäuden begonnen wird ".

Sa r l s r u h « den 13. Oktober 1914 . 8400

Der Stadtrat .
' Or . Paul . Srudeck

_ _ _ Seile 5.
die gestern in der Nähe von Paris erschienen, wurden
von dem neuen Flugzeuggeschwader in die Flucht ge-
schlagen.

Ein freiwilliges Skilaufkorps .
WTB . Berlin , 14 . Okt. In Bayern wird ein Aufruf

zur Bildung eines fteiwilligen Skilaufkorps veröffentlicht ;
dieses würde bei einem etwaigen weiteren Feldzug wert¬
volle Kriegshilfe zu leisten haben.

Die Angst der Engländer vor den Zeppelinen.
WTB . Berlin , 14 . Okt . Die englische Presse beschäftigt

sich eiftig mit der Möglichkeit eines Angriffs der Zeppeline
auf London . Die Versicherungsprämien seien seit dem
Fall Antwerpens fast verdoppelt worden.
Das Programm des neuen italienischen Kriegsministers.

WTB . Basel, 14 . Okt . Die „Basler Nachrichten " mel -
den aus Rom : Das einzige Programm Zupellis wird
sein , das italienische Heer so schnell als mögIichbc -
reit zu machen , damit es jeden Augenblick in den
Krieg eingreifen kann.

Einzug Zapatas in Mexiko .
Ncuhork, 14 . Okt . Z a p a t a zog in der S t a d r

Mexiko ein, zog sich aber nach einigen Kämpfen zurück.Die Friedensverhandlungen zwischen den
kriegführenden Parteien dauern an ; doch sind die Ergeb¬
nisse zweifelhaft.

Zur Lage in Albanien.
WTB . Daris , 13 . Okt . (Nicht amtlich .) Valona istbereit , für Essad - Pascha 2000 Mann zur Besetzung von

Skutari zur Verfügung zu stellen .
Der neue Kardinalstaatssekretär .

Rom , 13 . Okt . Kardinal Pietra Gasparri , der
beste Kanonist der Kirche , ist zum Kardinalstaats '
s e k r e t ä r ernannt worden .
Eine Folge der Revolution unter deu

Buren .
WTB . Lo « d o n , 14 . Okt . Die „Times " melden aus,

Salisbury : Das Rhodesische Kontingent , das heute
nach England abreisen sollte, hat beschlossen , in Afrika zubleiben.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,
Luifsnftratze 24.

Vereinsanreigei '.
Karlsruhe . (Blechner und Installateure . ) Die am Freitag ,
^ ^ 1ck^ ktober̂ älligeBer âmmlumg ^

mche^ ^ chtstathIS98

Wollene Jacken
(Sweater u. gestrickte Westen)
sind wieder in allen Grössen am Lager 4808

Richard Fahr
Kleider - und Wäsche -Fabrik

Kronensfraße 49 Krcnensfraße 49.

MReWSHrenddesKrleges
Dieses Werkchen gibt Auskunft über :

Familienunterstützung , Kaufverträge, Miete, Abzahlungs¬
geschäfte, Arbeitsvertrag , Familienrecht , Arbetterver -
sicherung, Angestelltenversicherung am
Zahlungsfristen und viele andere Fra- Jjffjj Jll aiTTj
gen, die daS Rechtsverhältnis berühren . ^ wl » r l -P *

Zu haben in der

BuMm-lW BMsteuS , Luisaftruße 24.
Krnserflr. 145

Eingang Lammstraße , ist im
III . Obergeschoß eine Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör
auf sofort oder später zu ver¬
mieten . Näheres beim Stadt .
Hochbauamt » Karl - Friedrich¬
straße 8, Zimmer 169 . 3312

Wilh . Eckert,®
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehll sein Laaer in 1

Taschen -u.W andnhren .
Billige Reparatur -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
M . 12—27. Ariaen u . Zwicker .

Verkaufe nnd
VT «a n -karstortwährend neue
AdiUlO und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue ArbeitSanzüge , gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand -
schetae , Möbel . Reisekoffer. O

Erstes größtes An» [ . niju
B. BerkanfSgeschäft UuV /
Markarafenstr . S » . T«l >MT

Stfiip.
E . ®.

Die hier noch
anwesenden

Sänger werden
höfl. gebeten, bei

einer am Samstag den 17 . Okt .
abends 8V - Uhr stattfindenden

Probe
im kleinen Fefthallesaal pünkt¬
lich und vollzählig zu erscheinen .

NächsteZusammenkunft uns.
Mitglieder am Samstag den
24 . Oktober abends 8 Uhr im
Bereinslokal . 3399

Der Borstand .

Emmach-
Glaser

sind wieder eingetroffen .
Brust Marz

Luiseiistrabe 45 .
Televbon 3086 . 340£
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Militär-Verein Karlsruhe.
Bon unseren im Felde stehenden Mitgliedern star¬

ben für Deutschlands Ehre und Größe den Heldentod :

IHäX Oberst , Bankbeamter,
Feldwebel-Kata. in t Kab. zrib 'Sren.-Regt. Nr. 199I

am 29 . August 1914 im Gefecht bei Luneville ,

Alfred Stöbrtnann , Ftnanzsekretär
Ftldwebel-ßentnant in Reserv -Ins.-Rest . Ar. 109
am 5. September 1914 im Gefecht bei Nompatelize ,

Karl Iflarzenell , KvrrallaWe»!
Laabwrtzrmann im Fanbrn .-Ius. -Regt. Ar. 109

am 4 . September 1914 im Gefecht bei Etival ,

Adelt Schmidt, Kansmam
Kirefkibwrbelb Z. II . im Res.-Jns. -Kegi. Ar. 109

am 29 . September 1914 in der Schlacht an der Marne .
Das Andenken dieser Helden wird uns stets heilig

fein . 3395 !
Der Vorstand.

Cebensbedürfnisvemn
Karlsruhe .

Kartoffeln !
Durch die große Nachfrage einerseits und

die bisherige Zurückhaltung der Produzenten
anderseits sind die Preise für Kartoffeln ganz
anverhältnismäßig in die Höhe gegangen . Offerte
für gesunde, sortenreine Speisekartoffeln sind ge¬
genwärtig überhaupt fast nicht zu erhalten . Hie¬
zu kommt noch die mangelhafte Gestellung von
Güterwagen für den Bahntransport , sowie das
Fehlen genügenden Fuhrwerks und geeigneten
Arbeitspersonals .

Aus diesen Gründen ist es vorläufig un -
möglich , Mengen zu beschaffen, die uns in Stand
letzen würden , größere Quantitäten direkt an
oie Mitglieder zu liefern . Wir werden daher
bis auf weiteres Kartoffeln im Detail zu billig¬
sten Tagespreisen in unseren Läden zum Ver¬
kauf bringen. 338c

Karlsruhe , den 13 . Oktober 1914 .
Der Vorstand.

GrmbßScks-DttPchtmlg.
Di « Stadtgemeinde Karlsruhe läßt die unten beschriebenen

Grundstücks lose in öffentlicher Versteigerung neu verpachten :
1 . Am Don lerstag den SS . Oktober, vormittags V- 8 Uhr,Stadt : eil Darlanden r

6 Lose Wiese in den Gewannen : Gfäll und Fritschlach ,< 5 Lose Ackerland in den Gewannen : Neugärten , Burgau ,Waidfeld , Waid , Fritschland , Reuth , Heidenstücker und
Lutherisch Wäldele .

Zusammenkunft beim RathauS in Daxlanden .
2. Freitag den SS . Oktober

a. vormittags V-8 Uhr, Stadtteil Grünwinkel :
9 Lose Ackerland in den Gewannen : Neubrüchle , Blohn ,Schlagfeld .
Zusammenkunft beim Rathaus in Grünwinkel ,

d» vormittags 1« Uhr :
1 Los Gartenland beim alten Mühlburger Bahnhof .
Zusammenkunft beim Flieder -Platz .

o. vormtttags 1lill Uhr :
2 Lose Ackerland im Gewann : Mittlerer Ser .
Zusammenkunft bei der Telegraphenkaserne an der

Hardtstratze.
d. Nachmittags V- » Uhr ; Stadtteil Rintheim »

2 Lose Wiese in den Gewannen : Unterruth und Oberruth ,4 Lose Ackerland in den Gewannen : Unterfeld und am
Hirtenweg .

Zusammenkunft beim Rathaus in Rintheim .
3. SamStag » den 24 . Oktober

a. vormittagh V- 8 Uhr : Stadtteil Beiertheim
3 Lose Gartenland im Gewann : Schifftich ,
2 Lose Ackerland in den Gewannen : Neubruch und Dam¬

merstock,
1 Los Wiese in den Langenbruchwiesen .
Zusammenkunft beim Rathaus in Beiertheim .

b. nachmittags V-S Uhr : Stadtteil Rüppurr2 Lose Ackerland im Gewann : Stockacker,2 Lose Wiese im Gewann : Hungerlach ,2 Lose Wiese im Gewann : Rüppurrer Wiesen auf Ge¬
markung Ettlingen .

Zusammenkunft beim Rathaus in Rüppurr .
Karlsruhe , den 12. Oktober 1914. 3397

Städtisches Tiefbauamt .

Aufruf .
Durch die Einberufung aller Wehrpflichtige« zum Kriegsdienst find zahl¬

reiche besitzlose Familien ihrer Ernährer beraubt. Die auf Grund Reichs¬
gesetzes vom Lieferungsverband z« gewährende Unterstützung wird in viele «
Fällen , namentlich bei großer Kinderzahl , Krankheit einzelner Familiengliederusw. nicht ansrcichen. Um solche Familien nicht der gesetzlichen Armenunter -
stützung anheim fallen zu lafle«, soll ihnen im Wege der freiwilligen Fürsorge
Hilfe geleistet werden . Dies ist Pflicht derjenigen» die nicht die Möglichkeit
haben, die Sicherheit und Ehre unseres Vaterlandes mit bewaffneter Hand z«
verteidige«.

Wir richte« daher an unsere in der Heimat verbleibenden Mitbürger , ins¬
besondere an die begüterten «uter ihnen, die dringende Bitte , «ns freiwilligeGaben für die Unterstützung bedürftiger Familie « »nserer im Heere stehenden
Mitbürger zuznwenden . Jede Gabe ist willkommen. Sie könne« in einmalige «
Betrage oder in monatlichen Teilbeträge « eingezahlt werde«.

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der Stadthanptkasse (Wohltätig¬
keitskaffe, Rathaus , Eingang Hebelstratze, Zimmer Nr . AS) beauftragt . Außerdem
nehmen der Oberbürgermeister, die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und Stadt¬
verordnete sowie die Banken solche Gaben gerne entgegen.

Ueber die Zuwendung der Gaben verfügt der gemeinschaftlich mit dem
Roten Kreuz eingesetzte geschäftsführeude Ausschuss für Familien¬
hilfe , dem auch Vertreter der Kircheugemeinden, der Franenvereiue und sonstiger
Fürsorgeorganisationen angehören.

Karlsruhe , den 5 . September 1814 .
Der Skadtrak

Siegrist .

2995

Nendeck .

3i vmilNls« :
1 schw . « ehrockauzu ^ ^1 sch « . Ueberzieler
1 dklbl. Sakkoauzug1 schw . Jackett «. *

gestreifte Hose je *
1 schw . Tuchkleid (goiwSmit Jacke (Gr . 44), i? “J

Näh . Sofienstr. 68, iV ?bis 4 Uhr.

VttMtMchWz
Wegen Reinigung bleiben u

Haupträume des Grundbuchs— nächsten Montag/h ^1» d- Mts ., geschloffen. ^dringenden Angelegenheiten min Kriegssachen werde » Arstrm
auf Zimmer 1« entgegengeru»

Karlsruhe , den 13. Okt. 19^
Grnndbnchamt.

Vollständiges Bett , 25 u. 35
hochyäuptiges Bett »1. neuer Mm
trotze , Rost , neu bez . 45 SB
Abschlagschrank 20 SWL,kommode 16 Mk. , schön . Schrech.
ttsch , Küchentisch, Nachtkäftche ».Klappstuhl , schön . Federbett . r,a
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof

Warme
mm 4 m m m m

für unsere Truppen Im Felde :
Militärwesten . von Mk. 5.50 an
Militärsocken . . . . . von Mk . - .85 an
Militärhandschuhe . . . von Mk. 1.25 an
Pulswärmer . von Mk . - .40 an
Pulswärmer mit Pelz besetzt . . Mk . 2 .50
Ohrenwärmer mit Pelz besetzt . Mk . 2.—
Kopfhauben . von Mk . 1.40 an
Lungenschützer . . . . von Mk . 1.25 an
Leibbinden, reine Wolle von Mk . 1.60 an
Kniewärmer, reine Wolle von Mk . 2.— an
Normalhemden . . . . von Mk . 2 .15 an
Unterhosen . von Mk. 1 .90 an
Beitbeinkleider . . . . von Mk . 2.15 an

Regenschutz, Jacken und Hosen
reinseidene Hemden und Hosen

ferner

Strickwolle für Socken und Strümpfe
feldgraue Wolle f. Pulswärmer, Halstücher usw.

empfiehlt

Rudolf Vieser
Kaiserstrasse 153. 3379

ß

&

B

vmkbnns non Wroerlkglnigserbkitcii
Wir haben im öffentlichen Wettbewerb die Erd « « nd Rohr «

verlegnngsarbeitcn für die Wasserleitung des städt. Schwimm¬
bades beim Elektrizitätswerk zu vergeben .

Zeichnungen und Bedingungen liegen in unseren Geschäfts¬räumen . Gaswerk I, Kaiserallee 11 , 3. Stock , Zimi , «r Nr . 20,
zur Einsicht auf , woselbst auch Angebotsvordrucke erhältlich sind.
Ein Versand der Unterlagen nach auswärts findet nicht statt .

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene An¬
gebote sind bis svätestens Freitag , den SS . Oktober ds . Js . ,
vormittags 10 Uhr bei uns einzureichen . 3394

Karlsruhe , den 14. Oktober 1914.

Wo
lass« ich Kiene

ambSrÄ""" besohlen ?
In der Schuhmacherei

Ohr- Theurer , Werderpla^ 23
Sämtliche Arbeiten werden daselbst wieder sofortausgeführt. 3888

Mühlburger Tor.
Yerehrlicher Einwohnerschaft zeige ich hiermit

an, dass ich die Restauration zum „ Deutschen Haus“
übernommen habe .

Ich werde stets bestrebt »ein, durch Führusgbester Speisen und Getränke , sowie aufmerk¬
same Bedienung , mir die Zufriedenheitder wertem
Gäste zu erwerben .

Durch meine eigene Schlächterei bin ich in
der Lage , täglich über beste hausgemachteWurst- und rleischwaren zu verfügen.

Zugleich empfehle ich guten MiHagstiscb mit
reichlicher Abwechselung bei zivilen Preisen .

Hochachtungsvoll 3890
Coffl . Heldmeier, früher z. Sternen in An b. Derlaeb.

Kolporteure
zum Vertriebe leicht verkäuflicher Literatur so¬
fort gesucht. Zu erfragen in der Expedition
des .. Volksfreund " .

Feldpost-Packungen
'

in allen Grössen und für jeden Zweck.

Bureau- u. Lagerkasten
Massenfabrikation aller Arten von
Cartonnagen für die Industrie
. jeder Branche . — < M>

Süddeutsche Carfonnagenwerke
^ ^

Carlsruhe

^ ^ ^

Luisenstrasse 24

Stöbt Gas-, Waffer- uni) Elektrizitätswerke.
Fröbtl -Zemiuar für Kindersürtuermuen uud Jugend -
Iritfrinnrn mit Abschlußprüfung mit. staatlicherLeitung

Karlsruhe , Vorholzftraste 44 .
Die Anstalt ist im April dS IS . neu eröffnet worden und

bietet jungen Mädchen Gelegenheit zur theoretischen und prak¬
tischen Ausbildung zu folgenden Berufsstellungen auf dem Ge¬
biete der Erziehungstätigkeit :

1 . als Kindergärtnerinnen nur in Familien , ffi" - l
(1 jährig ) ; Voraussetzung : Zjähriger Schulbesuch ,vollendetes 15. Lebensjahr ;

2. als Kindergärtnerinnen an Kindergärten ibezw .
Leiterinnen kleinerer Kindergärten ) Kurs II ( 1 ' /- jährig )
Voraussetzung : Abgangszeugnis einer lOklassigen
höheren Mädchenschule , vollendetes 16. Lebensjahr ;3 . als Jugendleiterinnen tbezw . Vorsteherinnen von
Kinderheimen , Jugendhotten , größeren Kindergärten
und ähnlichen der Jugenderziehung dienenden An¬
stalten ) Kurs 111 <1 jährig ) ; Voraussetzung : Zeugnis
als Kindergärtnerin , vollendetes 19. Lebensjahr .

Mi Kurs II und Hl Schluhprüfung und Zeugnis unter
Mitwirkung eines Kommissärs des Kroßh. Ministeriums des
Kultus und Hlnlerrichts .

Anfragen und Anmeldungen sind möglichst bald u . spätestens
bis zum 12. Oktober ds . Js . an den Bad . Frauenverein , Abt . 11 ,
Karlsruhe <B . ) » Gartenstr . 48 , zu richten , woselbst auch
Prospekte zu erhalten sind . 8293

Vad. «krauenverein Abteilung II.

Stauvesöuchauszuge ver Atast LmrlsruSe .
Ehes chlietzungen . Franz Catton von Straßburg i.

Bureaudiener , zurzeit Soldat hier , mit Aloisia Hall von Rens»
(O . -A Riedtngen ) . Otto Henninger von Kürnbach (A . Br ett« « .
Negierungsassessor und Leutnant d . R . hier , mit Elisabeth Wied«
von Crefeld (Hannover ) . Eugen Götz von Flehingen ( A. Brettwch
Maler und Anstreicher hier , mit Frida Goos von hier .

Todesfälle . Emma Wolf , alt 44 Jahre , Ebestau
Schuhmachers Josef Wolf in Weingarten . Hans , alt 2 Mo -mw
26 Tage , Vater Paul Prager , Versicherungsbeamter . Rud« ;
Holl , Reitknecht . Ehema n , alt 54 Jahre . Ernst Lekebüsch , BuV
Händler , ledig , alt ,it Jahre . Erika , alt 4 Monute 29 Tage-
Vater Karl Münch , Kesselschmied. .

Geburten . Heinrich Wilhelm Friedrich , Vater
M 'rkle , Gasthofbesitzer . Herta Mina Margarete , Vater Wilhelm
Janke , Wachtmeister im Feld Art .-Regt . 50 . Walter , Vater Ka
Liebia , Heizer . Elfrieds Lina , Vater Ernst Treiber , Koch . Mari
Elisabeth Elfriede . Vater Max Gabel , Hauptlehrer . D, « rw
Gerhard Friedrich , Vater Friedrich Grüner , Justizaktuar .
Heinrich , Vater Heinrich Dannenmaier . Tcglöhner . wist»
Maria , Vater Wendelin Knopf , Kanzleigebilfe . Karl 8 * ' ^ ^
August Vater August Bürck, Wirt Bertold Ludwig Thrs " *•
Vater Karl Rais , Registrator . Elsa , Vater Josef Ziegelmuu '
Weichenwärter . ' Erna Wilma , Vater Christian Dürr , WagenfM '
Ann , Vater Emil Krauter , Wagenführer . Ernst Ludwig ,
Wilhelm Heuser , Maschinenarbeiter . August . Vater ~ ' * P
Engelhard , Schreiner . Adolf Andreas , Vater Andreas Mari , s +w
Sodawasserfabrikant Anna Maria , Vater Karl Baier ,
Magd ilena Am lie , Vater Friedlich Dehn , Geschäftsführer
Vater Otto Moos . Friseur . Wilhelm , Vater Christian
mann , Stadttaglöhner . Irmgard Ehrentraud , Vater Sigm «
Herold , Bahnarleiter
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